Mark einen glänzend gehenden Großbetrieb 
hinterließ, der noch heute beſteht und das Syſtem 


ſelbe in einem Zeitraum von nahezu 60 Jahren 


Betrieben mit dem Erfolg der Gewinnbetheiligung 
ſehr zufrieden und es ſind im ganzen nur wenig 


im Laufe der Jahre die einmal eingeführte 
Gewinnbetheiligung wieder abgeſchafft wurde. 


das ſpricht ſo deutlich, daß man es kaum anzu- 


nichts Romantiſches an f 
Mitgliedern der Redaction hieß er Quaſimodo. 
Das war nicht weiter zu verwundern. Wer ihn 
ſah, mußte unwillkürlich an den beſtialiſchen 
Glöckner der Parifer Kathedrale denken, den alle 


- kennt. Ein kleiner, vierſchrötiger Kerl mit un- 
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XXI. Jahrgang. 


Die Gewinnbetheiligung. 
In den kürzlich veröffentlichten Berichten der 
preußiſchen Gewerberäthe wird u. a. auch ein 


Fall erwähnt, wo in einem größeren induſtriellen 
Betriebe mit offenkundigem Erfolg das Gnitem 


Me 1% 


der Gewinnbetheiligung eingeführt worden iſt, 


und ſoeben wird von einem weiteren erfolgreichen 
Verſuch berichtet, die Geminnbetheiligung in 
einem landwirthſchaftlichen Betriebe einzuführen. 
Dieſen Ver ſuch hat vor Jahresfrift Graf Reventlow 
auf feinem Gute Wulfshagen in Schleſien ge- 
macht und der Bericht, den er nach den Er- 


fahrungen des erſten Jahres über feinen Verſuch 


eritattet, lautet durchaus günſtig. 

Dem Bericht zufolge iſt durch die Einführung 
der Gewinnbetheiligung der Arbeitseifer der An- 
geſtellten ſichllich gewachſen und das Maß der 
Beaufſichtigung konnte dementſprechend erheblich 
verringert werden, ſo daß die Abgabe eines 
Theiles des Gewinns an die Arbeiter einiger ⸗ 
maßen durch die vermehrte Arbeitsleiſtung erſetzt 
wurde. ’ 

Der Verſuch des Grafen Reventlow verdient 
deshalb beſonderes Intereſſe, weil die Gewinn⸗ 
betheiligung in landwirthſchaftlichen Betrieben in 
dieſer Form eine ſehr ſeltene Erſcheinung iſt. In 
anderer Form, nämlich in der Form der foge- 
nannten Halbpacht, iſt ſie in Italien, Frankreich 
und den bereinigten Staaten von Amerika ſehr 
verbreitet. die Kalbpacht befteht darin, daß der 


Grundeigenthümer den Boden, die Gebäude, 


ſowie einen Theil oder das Ganze des Bedarfs 
an Vieh, Geräthen und Sämereien zur Per- 
fügung ftellt, wogegen der Pächter ihm einen 
beſtimmten Theil — in der Regel die Hälfte — 


der gewonnenen Erzeugniſſe abliefern muß. 


Sehr verbreitet ift übrigens dieſe Form außer 


in der Landwirthſchaft auch in der Seefiſcherei. 


Die eigentliche Gewinnbetheiligung, nämlich die 


"Abgabe eines Theiles des Baargewinnes an die 


Arbeiter, findet ſich in der Kauptſache in in⸗ 
duftriellen Betrieben. So viel uns bekannt, iſt 


ſie zur Zeit im ganzen in nur etwa 300 Betrieben 


zu finden, von denen ca. 100 auf England und 
ungefähr ebenſo viel auf Frankreich, ungefähr 


50 auf die Vereinigten Staaten von Amerika 
und ca. 20 auf Deutſchland kommen; der kleine 
Neſt vertheilt ſich auf die übrigen Länder. 8 
0 Ki us, ir ligung bis- 


Man 
hi daraus, daß die Ge 


ee 


nahmen En, b . 
Der erfte Verſuch, die Gewinnbetheiligung in 


einem induftriellen Betriebe einzuführen, ift dem 
Pariſer Stubenmaler Leclaire zu verdanken, der 
ſich dadurch nicht nur einen rühmlichen Platz in 
der Geſchichte der Nationalökonomie, ſondern 
auch ein Dermögen von rund einer Million Mark 
erworben hat. Leclaire, der als armer Junge 
nach Paris gekommen mar, und Malerlehrling 
wurde, machte ſich im Jahre 1842 auf Grund 


des Syſtems der Gewinnbetheiligung ſelbſtändig 
und vergrößerte ſein Geſchäft nach und nach 
derart, daß er bei feinem im Jahre 1872 er- 
folgten Tode ſeinen Erben außer einer Million 


der Gewinnbetheiligung mit großem Erfolg bei- 
behalten hat. 

Die Hoffnungen, welche man früher auf die 
verbreitung der Gewinnbetheiligung geſetzt hat, 
haben ſich ſedoch nicht erfüllt, denn wenn die- 


in kaum mehr als 300 Betrieben Eingang ge- 


funden hat, ſo iſt das unverkennbar ein ſehr 
ungünſtiges Reſultat. und doch iſt man in dieſen 


über vierzig Fälle bekannt geworden, in denen 


Was zu Gunſten der Gewinnbetheiligung ſpricht, 


Quaſimodo. 
Novellette von Max Wundtke⸗ Dresden. 
Eigentlich hieß er Karl Beier. der Name hat 
ſich. Bei ſämmtlichen 


Welt aus Victor Kugos berühmtem Romane 


förmigem, faft kubiſchem Kopf voll rother Kaare, 
mit ganz blaßblauen Augen, und Lippen, bie, 
wenn ſie ſich zum Lachen verzogen, faſt von 
einem Ohr zum anderen reichten und ein ganz 
ſchauderhaft defectes Gebiß ſehen ließen. Dazu 
hier und da etliche Warzen auf Kinn und Wange, 
und Stirn und Augenpartien, wie es bei Roth- 
haarigen nun einmal Sitte zu ſein ſcheint, mit 
Sommerſproſſen überſät. Dabei hatten aber die 


Formen der Naſe und des Rundes keineswegs 


an der allgemeinen Mißbildung Theil genommen. 
die Lippen hatten ſogar, wenn auch faſt blutlos 
und ſchmal, einen merkwürdig feinen Zug, der 
aber verſchwand, ſobald er ſprach oder lachte. 
Denke man ſich dazu noch den Menſchen hinkend, 
die eine Schulter bedeutend in die Höhe gezogen, 
buckelig und mit entſetzlich langen Armen, und 
man hat das leibhaftige Widerſpiel des Apolls 
von Belvedere. 7 2 
Aber kein @2.!ldeter hätte ſich über den Menſchen 


- Mujüg gemacht. Man mußte ihn eraſt nehmen. 


Sonntag, 21. Juli. 


führen braucht. Wer an dem Erträgniß einer 
Arbeit ein unmittelbares Intereſſe hat, arbeitet 
nicht nur eifriger, als der, welcher dieſes Inter- 
eſſe nicht hat, ſondern er wird auch bemüht fein, 
Werkzeuge und Maſchinen nach Möglichkeit zu 
ſchonen und mit dem Rohmaterial ſparſam um- 
zugehen; zugleich aber macht der verſtärkte 
Arbeitseifer einen Theil der Beaufſichtigung über- 
überflüffig. Zu den Einwänden gegen die Gewinn- 
betheiligung gehören die, daß die Berftimmung 
über einen durch ungünftige Conjunctur veran- 
laßten Geminnantheil ftärker wirke, als die 
Freude an dem Gewinn, daß ferner nur die⸗ 
jenigen Betriebe ſich für eine Gewinnbetheiligung 
eignen, bei denen die perſönliche Tüchtigkeit der 
Arbeiter einen hervorragenden Factor bildet, 
und daß endlich die überwiegende Menge der 
Arbeiter heute noch nicht reif für das Syſtem 
der Gewinnbetheiligung iſt. 

Die beiden letzten Gründe wiegen in der That 
ſehr ſchwer. In abjehbarer Zeit wird die Gewinn- 
betheiligung nur für ganz beſtimmt geartete Be- 
triebe und vor allem nur für Arbeiter in Betracht 
kommen, welche eine ſehr vorgeſchrittene wirth- 
ſchaftliche und geſchäftliche Erziehung genoſſen 
haben. Aber auch in Berückſichtigung dieſer 
Umftände muß gejagt werden, daß dem Syſteme 
der Gewinnbetheiligung von den Arbeitgebern 
ein geringeres Intereſſe zugewendet wird, als es 
verdient. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Juli. 
Der Kaiſer in Norwegen. 
Stalheim, 19. Juli. Der Kaiſer ging geſtern 
Abend gegen 7 Uhr von Bord und traf hier bei 
prächtigem Wetter gegen 9 Uhr ein, wo Abend- 
tafel im Freien ſtaftfand. Das Wetter war recht 
warm, alles iſt wohl. . 


Das Vereinsrecht und das Coalitions- 
5 n recht der Arbeiter. 

Wiederholt haben wir das vor kurzem vom 
ſchwarzburg-ſondershauſenſchen Landtag ange- 
nommene reactionäre Vereinsrecht beſprochen. 
Da die Sache zweifellos im Reichstag zur Er- 


bei der eine Abhilfe dringend geboten ift, ſo ſei 
es geſtattet, noch einmal auf die Angelegenheit 
etwas näher einzugehen. 5 i 

In den beiden Fürſtenthümern Schwarzburg 
ſteht noch der Bundestagsbeſchluß vom 13. Juli 
1854 über das Vereinsweſen in Kraft; eine Aus- 
führungsverordnung vom Jahre 1856 ſchrieb 
kurzerhand vor: „Arbeitervereine und Verbrüde 
rungen, welche politiſche, ſocialiſtiſche und com- 
muniſtiſche Zwecke verfolgen, werden andurch 
als ordnungswidrig verboten.“ Natürlich 
haben ſich nichtsdeſtoweniger derartige Arbeiter ⸗ 
vereine gebildet und die Polizei hat ſie geduldet. 
Ende vorigen Jahres hatte nun in Gonders- 
haufen eine ſocialdemokratiſche Petition die aus- 
drückliche Aufhebung dieſes Verbotes erbeten und 
war vom Landtage an die Regierung als Material 
überwieſen. die Antwort der Regierung war 
der Entwurf eines neuen Dereinsgeſetzes, das 
zwar das Verbot beſeitigt, aber dafür in 82 
vorſchreibt, daß „Vereine, welche die religlöſen. 
fittlihen oder geſellſchaftlichen Grundlagen des 
Staates zu untergraben beſtrebt ſind, von den 
Candräthen zu verbieten find. Oeffentliche Der- 
ſammlungen ſind von der Ortspolizeibehörde zu 
verbieten, wenn eine Gefährdung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit oder Ordnung oder der Gitt- 
lichkeit zu befürchten iſt“. Auch die „Mat.-lib. 
Correſp.“ erhebt energiſch Einſprache gegen dieſe 
Kautſchuk-Beſtimmungen. Es liegt auf der Hand, 
daß die neue Beſtimmung weit darüber hinaus- 
geht und geeignet iſt, jo ziemlich alle Vereins- 
beſtrebungen zu unterdrücken, die auf Aenderung 
eines beſtehenden, wenn auch noch fo reform- 


Er war wirklich ein prächtiger Kerl, trotz feiner 
häßlichen Außenſeite: ruhig, pflichteifrig, gefällig, 
beſcheiden. 
Quafimodo war nämlich Keizer an der Dampf- 
maſchine, die den Rotatlonsdruck einer großen 
Zeitung auszuführen hatte. Ein ganz kleiner 
Theil der Dampfkraft war an eine kleine Choco- 
ladenfabrik vermiethet, die im erſten Stock des 
Maſchinengebäudes ihr Heim hatte. Eine Riemen- 
ſcheiben-Transmiſſion führte zu den Maſchinen 
empor. N f 
Quafimodo war allgemein beliebt und hatte 
ſchwerlich einen Feind. Wurde mal über ihn ge⸗ 
ſpottet, jo nahm er es mit ruhiger Gleichgiltig- 
keit hin, als wäre er von Kindheit an daran 
gewöhnt und hätte es aufgegeben, ſich dagegen 
aufzulehnen, weil es ja doch zu nichts führte. 
Höchftens einem Gebildeten gegenüber verſtieg er 
ſich einmal zu einer Entgegnung. „Na ja”, 
pflegte er zu ſagen: „hübſch bin ich ja nicht, aber 
das iſt dem lieden Gott ſeine Sache. Er wird 
ja wohl wiſſen, warum alles ſo iſt.“ a 
Das war keine Redensart bei ihm; ſondern es 
kam aus einem überzeugten Kerzen. Er war 
wirklich fromm, und dieſe Frömmigkeit, die in 
allem den Beweis göttlicher Weisheit und Ge- 
rechtigkelt erblickte, erfüllte fein Herz mit einer 
beneidenswerthen Fröhlichkeit und Stetigkeit. 
In einem jedoch wurde er fleißig gehänſelt. 
Es war aber auch zu komiſch .. . unſäglich 


rührend und traurig ſedoch für den, der mit 


ſeinen Empfindungen nicht an der Oberfläche 
haften bleibt. Quaſimodo liebte! 
1 Ja, dieſer unförmige, äußerlich fo mißrathene 


tiſch entgegenſtehen, 


örterung kommen wird und da es ſich dabef um 
eine principiell en wichtige Frage handelt, 


25 ur ſehr ſpärlich eingeführt iſt: in der Land · 
He ei ei Gerimmindenden Aus- ‚gefehlich 


förderliche ſtaatliche 


ein bildhübſches Mädchen. die ſchwarze Jule 


oft genug bis hinauf in die Redactlonsziimmer 


vernahm und fie die Treppe herabhommen hörte. 


dieſe Bekämpfung des 
Coalitionsrechts in den Einzelſtaaten zu 
beſeitigen. daß dieſe Ueberzeugung auch in 
amtlichen Kreiſen Boden gewinnt, beweiſen Aus- 
führungen, die in der amtlichen „Zeitſchrift des 
königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ der 
königl. Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpector Ernſt 
Biedermann über das Coalitionsrecht der Arbeiter 
veröffentlicht hat.“ ö 
„Nachdem — fo ſchreibt Hr. Biedermann — durch 
die Gewerbeordnung von 1869 alle früheren 


Derbote und Strafbeſtimmungen gegen Der- 


einigungen von Gewerbetreibenden zum Zwecke 
der Erlangung günſtiger Lohnarbeits-Bedingungen, 
insbeſondere durch Einſtellung der Arbeit oder 
Entlaſſung der Arbeiter, aufgehoben ſind, iſt der 
Arbeiter zwar bereits im Beſitze des Coalitions- 
rechtes, deſſen Ausnützung und Ausübung aber 
die Beſtimmungen über politiſches Vereins- 
und Verſammlungsrecht in den meiſten 
Bundesſtaaten und in verſchiedener Schärfe prak- 
indem Aritiken und Be- 
mängelungen politiſcher Einrichtungen, wie zum 
Beiſpiel der Gewerbe- und Kandels-Heſetzgebung, 
die Handhabe bieten, eine ſolche Berſammlung 
als politiſche Zwecke verfolgend zu kennzeichnen 
und im Verwaltungswege aufzulöſen ... Wir 
faſſen unſere Darlegungen dahin zuſammen, daf 
unter ftrenger Zurückweiſung jeglicher außer- 
Schritte und Handlungen 


voller“ Wahrung der berechtigten Inter- 


eſſen dritter der Arbeitnehmerſchaft das un- 


eingeſchränkte Coalitionsrecht offen zu halten ift, 
das dem Arbeitgeberthum zur Seite ſteht und 
von dem dieſes den uneingeſchränkteſten Gebrauch 
gemacht hat, daß ſich, kurz geſagt, eine der 
Arbeitnehmer- Vereins- und Derbandsbildung 


(Gewerkvereine, Trade-Unions) freundliche und 
ö Politik und behördliche 
1 empfiehlt, welche dem Arbeitgeber gegen 
über 
Arbeitsvertrag und ſeine Wirkungen nach der 


jeden Zweifel darüber zerſtreut, daß der 
heutigen kapitaliftifch - großbetrieblichen Entwick- 


ſondern eine ſolche des öffentlichen Rechts iſt.“ 
Hoffentlich wird der Reichstag bald nach ſeinem 
Zuſammentritt die Vorgänge in Gchmarzburg- 
Sondershauſen einer gründlichen Erörterung 
unterziehen und mit großer Majorität die Mittel 
und Wege finden, um den reactionären Gelüſten 
in den Einzelſtaaten im Intereſſe der Gerechtig ⸗ 
keit gegen die Arbeiter einen Riegel vorzuſchieben. 


Zum Gumbinner Mordprozeh. 

Inſterburg, 19. Juli. Die „Oſtdeutſche Bolks- 
zeitung“ meldet zum Gumbinner Mordprozeh, 
gegen den dragoner-Dicewachtmeiſter Schneider 
und den Gendarmeriewachtmeiſter Meltzer ſei 
die Unterfuhung eingeleitet worden, weil jie 
verdächtig find, verſucht zu haben, den Kaupt⸗ 
belaſtungszeugen Skoppeck in feinen Ausjagen 
über die Angeklagten Kichel und Marten zu deren 
(RETTET EEE ENAELNTE TE TEE EEE ET 


Menſch mit feiner wenig wandelreichen, aber 
harmoniſchen Seele liebte. Es war wirklich 
rührend. 
Es ift zum Schreien, ſagte der Setzereifactor. 
Diejenige, der er fein Herz geweiht hatte, war 


wurde ſie von dem Perſonal der Druckerei und 
von den Angeſtellten der Chocöladenjabrik ge- 
nannt — ein ſchwarzhaariges, 
munteres Ding. Ihr glockenhelles Lachen drang 


und weckte in den Herzen der alten Knaben 
jedesmal die Vorſtellung von Kirſchenblüthe und 
Amſelſchlag. 5 

Die gehörte in die Chokoladenfabrik,. 

So ftill und heimlich Quafimodos Liebe auch 
war — alle Welt mußte davon. Er verſtand 
eben nicht zu lügen, auch mit den Augen und 
ſeinen Mienen nicht. Freilich verriethen Mienen 
und Augen ſogar dem Seelenkenner für ge- 
wöhnlich nichts. Sowie aber die ſchwarze Jule 
in feinen Wahrnehmungskreis trat — er brauchte 
nur ihre Stimme zu hoͤren, ja, er erkannte ſie 
me: an ihrem Tritt — dann flog es mie 
onniges Aufleuchten über fein Geſicht. Und 
wenn er fie gar fehen durfte, dann begann fein 
Auge zu ſtrahlen, als wäre ihm eine Offen- 
barung geworden. Er ruhte nicht eher, als bis 
er ſich Morgens davon überzeugt hatte, daß ſie 
glücklich und froh an ihrem Platze war. Wenn 
er Mittags ſeine ſtampfende Maſchine zum Still; 
ſtand gebracht hatte, dann lauſchte er an der 
kleinen Hinterthür, bis er ihre helle Stimme 


unter 


lung keineswegs nur eine Frage des privaten, 


blitzäugiges, 
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Die gewerblichen Unternehmungen und der 
Wegebau. 


Als ziemlich ſicher darf angeſehen werden, daß 
dem preußiſchen Landtage in ſeiner nächſten 
Tagung auch ein Geſetzentwurf über die Heran⸗ 
ziehung gewerblicher Unternehmungen zu Voraus- 
leiſtungen für den Wegebau vorgelegt werden 
wird. Der Entwurf war ſchon in der Thronrede, 
mit welcher die letzte Landtagsſeſſion eröffnet 
wurde, angekündigt. Es handelt ſich bei dem 
Entwurf um die thunlichſt einheitliche und gleich- 
mäßige Regelung der Materie durch die ganze 
Monarchie. Zur Zeit exiſtirt auf dem Gebiete 
eine ganze Reihe von Geſetzen. Gegenwärtig 
kann der Antrag auf Uebertragung von Voraus- 
leiſtungen auf gewerbliche Unternehmungen von 
denjenigen geitellt werden, deren Unterhaltungs- 
laſt durch ſolche Unternehmungen vermehrt wird. 
Staat und Provinz ſind zur Stellung derartiger 
Anträge nicht befugt. Ueber die Anträge ent- 
fcheidet in erſter Inſtan; in Ermangelung gütlicher 
Vereinbarung in Staditzreiſen und Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohnern ſowie bei Kreis- 
wegen der Bezirksausſchuß, in allen anderen 
Fällen der Kreisausſchußz. 


Ruſſificirung des finniſchen Keerweſens. 


Petersburg, 20. Juli. Die Geſetzſammlung 
veröffentlicht heute das kaiſerliche Manifeſt be⸗ 
treffend die Einführung des neuen Statuts über 
die Wehrpflicht in Finnland, nach welchem, wie 
bereits gemeldet, das finniſche Garde⸗Scharf⸗ 
ſchützenbataillon ſowie das finniſche Dragoner- 
regiment aufrecht erhalten bleiben, die anderen 
finniſchen Schützenbataillone aber aufgelöft 
werden. Die erſte Rekrutenſtellung nach dem 
neuen Statut findet 1903 ſtatt. Für die Er- 
nennung zum Offizier oder Unteroffizier iſt 
Kenniniß der ruſſiſchen Sprache Bedingung. 


Verbannung des Sultans Favoritin. 

Im Palaſte des Sultans brach kürzlich, wie wir 
gemeldet haben, in unmittelbarer Nähe des Schlaf- 
gemaches des Herrſchers auf unaufgeklärte Weiſe 
eie Brand aus, der fofort den Derdacht eines 
Attentats wachrief. Als die Brandſtifterin iſt jetzt 
die ſchöne Favoritin Abdul Kamids die „Haz⸗ 
nader Uſta“ feſtgeſtellt worden. Sie genoß das 
unbeſchränkte Vertrauen des Sultans und daher 
auch die beſondere Protection des Ober-Eunuchen 
Abdul Gani. Ihre zwei Brüder find. General- 
Adjutanten, ihr Schwager iſt Kammerherr des 


heit und wurde nur deshalb nicht ſeine legitime 
Frau, weil fie keinen Sohn gebar. Die „Haz⸗ 
nader Ufta” wurde nun auf einem Special- 
dampfer unter ſtarker Bewachung ins Exil ge- 
ſchicht. Sie kommt nahe Medina in einen be- 
feſtigten Ort, deſſen Commandant beſonders für 
fie geltende Inſtructionen erhält. Die eigentliche 
Urſache des Attentats bleibt unaufgehlärt. 


Englands Stellung im Auslande 
gelangte geſtern im Unterhaufe zur Erörterung. 
Das Kaus berieth über die Credite für den 
diplomatiſchen und Conſulatsdienſt. Gibſon 
Bowles beklagte es dabei, daß die britiſchen Bot⸗ 
ſchafter nicht genügenden Einfluß ausüben. 
Sofort nach dem Ausbruch des Boerenkrieges 
babe Rußland 6000 Mann Truppen 45 Meilen 
weit von Kerat geſandt. Perſien ſei jetzt Ruß⸗ 
land ausgeliefert worden und deutſchland baue 
eine Bahn nach Bagdad. die britiſchen Bot. 
ſchafter in Frankreich und Spanien ſeien nicht 
im Stande geweſen, England die volle Freund- 
ſchaft dieſer beiden Länder zu wahren. Unter- 
ftaatsfecretär des Auswärtigen Cranborne 
erwiderte, daß trotz des Boerenkrieges England 
in allen Welttheilen dieſelbe leitende Stellung wie 
früher eingenommen habe und ebenſo auch bei 
TER TEE EEE BE TEE ARBEIT Mas 2 BT ERHEBEN SUR TE ORT 2 a 


Dann flog er nach vorn, um an der kleinen 
Kohlenthuͤr zu warten und ihr nachzuſchauen, 
wenn ſie über den holperigen Hof ging, bis lange 
die koketten Schürzenbänder verſchwunden waren. 
Er dachte nur an ſie und träumte nur von ihr. 
Sein ganzes Leben war ja für ihn nur Arbeiten 
und Träumen; denn verkehr oder Zerſtreuung 
hatte er nicht. Es war eine richtige Traumliebe. 
Er dachte gar nicht daran, daß dieſe Liebe zu 
irgend etwas führen könne. Das Unabänder- 
liche hatte ihn philoſophiſch gemacht. Er liebte 
und träumte; das war ihm genug. Seine Liebe 
war wie eine Blüthe, die in ſandiger Haide ſich 
plötzlich öffnet. Sie fragt auch nicht woher wo⸗ 
hin, warum; fie blüht und [haut in den offenen 
Kimmel und duftet, und es iſt ihr genug, daß 
fie blühen, ſchauen und duften darf. 

Und die ſchwarze Jule? Ei nun — hokett, wie 
faſt jedes Weib von Natur im allgemeinen, und 
jedes ſchöne Welb im beſonderen iſt, freute ſie 
ſich im Stillen der ſchwärmeriſchen Liebe des 
Häßlichen, wenn ſie auch äußerlich die Gleichgiltige 
ſpielte und ſich ſtellte, als wäre Quaſimodo über ⸗ 
haupt gar nicht da. Frauen nehmen jede Neigung. 
die ſie entfachen, für ein Lob, und noch kein 
Weiſer hat ausgedacht, welche unmengen Lob 
eigentlich ein Weib vertragen kann. das hindert 
ſie aber nicht, ſich zu anderen über ſo einen 
armen Schächer fuftig zu machen. Die ſchwarze 
Jule war nur ein ungebildetes Jabrikmädchen; 
aber ſie beherrſchte alle Kunſtgriſſe der Koketterie 
wie eine dame, die die ganze Schule unſerer 
Cultur, Uebercultur und Untercultur cum laude 
durchlaufen hat. * (Schluß folgt.) 
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den Verhandlungen mit China. Es ſei das keine 


Prahlerei, aber die Thatſache, daß in kritiſchen 


zurückgedrängt. 


ſchlagen und über die Bahn bei Wangtuhſien 
Die weitere Verfolgung wurde 


Perioden die Vorſchläge Englands von Europa von der dritten und achten Compagnie des 


angenommen worden ſeien, müſſe das Haus 


überzeugen, daß Englands Stellung 
lande noch ſehr ſtark und bedeutend ſei. 


Im weiteren Verlaufe der Debatte machte 
Louis Sinclair den Vorſchlag, die Poſten der 
engliſchen Geſandten in den deutſchen Einzel⸗ 


ſtaaten abzuſchaffen. 
Vom Boerenkriege. 


find heute zunächſt nachſtehende Drahtnachrichten 


zu verzeichnen: 


London, 20. Juli. (Tel.) Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Middelburg gemeldet: Kitchener 
begnadigte 34 zum Tode verurtheilte Gefangene 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Inſel 
Bermuda. 

Aus Kroonſtad erfährt daſſelbe Bureau: dewet 
ſoll ſich mit wenigen Anhängern in einiger Ent- 
fernung ſüdweſtlich von Reitz befinden. 

Capſtadt, 19. Juli. (Tel.) Die hiefigen Blätter 
ergehen ſich in Klagen über die Zunahme der 
Verbrechen und Gewaltthätigkeiten in Capſtadt 
ſowie die ungenügenden Polizeimaßregeln. 

General Kitchener meldet aus Pretoria vom 
19. Juli: Eine kleine britiſche Colonne unter 
Major Moore wurde von überlegenen feindlichen 
Truppenmaſſen unter Fouhe in der Nähe von 
Jamestown im Nordoſten der Capcolonie am 
14. Juli den ganzen Tag angegriffen, doch ohne 
Erfolg. Auf britiſcher Seite wurden 7 Mann 
getödtet, 3 Ofſtziere und 17 Mann verwundet. 
Die Berlufte des Feindes find unbekannt. Hart 
rückte von Alival zur Unterſtützung aus, jedoch 
ohne daß er verlangt worden war. 

In Capſtadt verlautet, alle aus der Capcolonie 

Rammenden Truppen ſollten in das Gebiet der 
Colonie zurückkehren und, ausſchließlich unter 
Führern aus dem Colonialgebiet ſtehend, die 
eingedrungenen Boeren vertreiben und die 
Rebellion niederſchlagen. Sie würden natürlich 
im Einklang mit den Reichstruppen operiren, 
welche außerhalb der Grenzen der Colonie 
ſtänden. 
„Die Keranziehung aller 14 jährigen Boeren- 
fünglinge zum Kampfe in Südafrika hat 
einer Brüſſeler Depeihe der „Morning Poft” 
zufolge Schalm Burger urch ein decret an- 
geordnet. 


Die Gefangennahme der Regierung Steijns. 


London, 18. Juli. Ein „Central News“. Tele- 
gramm aus Karriſmith beſchreibt den Weberfall 
von Neitz folgendermaßen: den Boeren war 
oſſenbar die Anweſenheit des General Broad- 
wood in der Nachbarſchaft von Reitz nicht be- 
kannt, weil die Gegend entvölkert iſt. Die 
Stadt war in der Nacht vom 10. Juli von den 
Engländern umzingelt worden. Nachher entdeckte 
man aber, daß eine unbenutzte Straße unbe- 
wacht geblieben war. Bei Tagesanbruch 
marſchirten die engliſchen Truppen in die Stadt 
hinein und nahmen alle Mitglieder von Gteijns 
Regierung und viele hervorragende Anhänger 
derſelben gefangen. Sie ſchliefen alle. Als Alarm 
geſchlagen wurde, ſtürzten alle Boeren in Nacht- 
kleidung aus den Häufern und riefen: „De Engliſche 
kommen!“ Dann eilten ſie wie wild umher und 
riefen nach ihren Pferden. Steijn ſelbſt war ſehr 
erregt; er eilte barfuß aus dem Kaufe und es 
gelang ihm, das erſte Pferd zu erhalten, das 
verfügbar war. Dann ritt er ohne Sattel auf 
der unbenutzten Straße davon. Er war in größter 
Gefahr, ſein Leben zu verlieren. Ein Soldat 


legte auf 100 Schritt Entfernung ſein Gewehr 


auf ihn an und drüchkte ab, allein der Schuß 
verſagte und Steijn entkam. die anderen 
Regierungsbeamten fanden ihren Rückzug abge- 
ihnitten und ergaben ſich. Es heißt, daß bei der 
Beſetzung der Stadt und der Gefangennahme der 
Beamten kein Schuß abgefeuert wurde. Die 
ſämmtliche er Steijns, die Staats- 
documente und 1 Pfund Sterling baar wurden 
erbeutet und zum nächſten Punkte auf der Eijen- 
bahn geſchafft. a 

Die Meldung Lord Kitcheners über den 
Vriefwechſel zwiſchen Reitz und Steijn lautet 
des näheren wie folgt: In dem Schreiben des 
Staatsſecretärs Reitz an den Präſidenten wird 
mitgetheilt, daß die Transvaal-Regierung mit 
Botha, Biljoen und Smits eine Zuſammenkunft 
abgehalten hätte, in welcher die Lage des Landes 


in Erwägung gezogen und dargelegt worden ſei, 


zahlreiche Burghers hätten ſich ergeben, Munition 
und Dorräthe gingen auf die Neige, die Trans- 
vaal-Regierung fei in Auflöſung begriffen, und 
die Möglichkeit europäiſcher Complicationen liege 
nicht vor. Deshalb hätte ſich die Transpaal-Re- 
gierung entſchloſſen, um die Erlaubniß zu bitten, 
einen Boten an den Präſidenten Krüger zu ent- 
ſenden, ihm die entſetzliche Lage des Landes klar 
zu machen und falls ihre Bitte abgelehnt wurde, 
um Waffenſtillſtand zu bitten, damit die Meinung 
beider Nationen über die zukünftige Politik und 
den früheren und den jetzigen Stand der Dinge 
gehört werden könne. Das Schreiben des Staats- 
ſecretärs Reitz ſchließt, die Zeit zu einem end- 
giltigen Schritte ſei gekommen. 

Präfident Steijns Antwort iſt vom 15. Mai 
datirt und beſagt, der Brief des Staatsſecretärs 
ſei ein ſchwerer Schlag für ihn, er erklärt, nicht 
zum Aeußerften ſchreiten zu wollen. Die Munition 
ſei zwar ſehr knapp, aber es ſei noch einige vor- 
handen. Was für einen Grund habe man, ſich 
zu weigern, auch fürderhin auf Gott zu ver- 
trauen? 

„Ich bin feſt davon überzeugt“, ſagt Präſident 
Stein, „daß im Laufe von wenigen Monaten 
europäiſche Complicationen entſtehen (), welche uns 
zu unſerem Glücke verhelfen werden. Das Verbleiben 
unferer Deputation in Europa beweiſt mir, daß unfer 
Jall nicht hoffnungslos iſt.“ 


Der Präſident ſchließt, er ſel ſchwer verletzt 
darüber, daß fein Rath nicht eingeholt worden 
ſei und bittet Reitz, zu warten, bis er, der 
Präsident, dewet um feinen Rath gefragt habe. 
(Wenn die Briefe nicht gefälſcht find — und 
das iſt doch wohl kaum anzunehmen —, dann ſieht 
es freilich ſchlimm aus im Boerenlager. Die 
noch immer von Steijn aufrecht erhaltene 
Hoffnung auf europäiſche Complicationen, an die 
man ſich fo lange ſchon geklammert hat, wird die 
erſehnte Rettung nicht bringen und aur zu neuen 
Enttäuſchungen führen. D. R.) 


Die Vorgänge in Oſtaſien. 
Nach einer der „Köln. Ztg.“ aus dem deutſchen 
auptatiartier zugehenden Wiel dung, hat der chine⸗ 
Ä Gene Lune noch am 13. Mai ſüdlich von 
Paotingf eine Schaar von Kufſtändiſchen ge- 


3. Regiments aufgenommen. Später wurden 


im Aus- weitere Verſtärkungen nachgeſandt, die fünf 
kleine Gefechte mit den Aufſtändiſchen hatten. 


Die deutſchen Truppen hatten ſieben Verwun⸗ 
dete, die Boxer hatten ſehr ſtarke Verluſte. Im 
erſten Zuſammenſtoß ließen ſie 100 Todte liegen. 
Ihre Schaaren flüchteten in völliger Auflöfung 
in die Berge. Im Südoſten haben die Franzoſen 
die Vertreibung der großen Maſſen von ange- 
ſammelten Boxern aufgenommen. 

Peking, 19. Juli. (Tel.) Der Polizeidienſt inpeking 

wurde den chineſiſchen Behörden übergeben. Die 
Stadt iſt vollkommen ruhig und wird vor Ab- 
lauf eines Monats von den fremden Truppen 
eaten ſein bis auf die Wachen der Gejandt- 
ſchaften und Eiſenbahnen. die Berhandlungen 
über die Frage der Erhöhung der Zölle dauern 
noch immer fort. 
Die letzte Mittheilung des Ariegsminifteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
lautet: Dampfer „Sachſen“ 17. Juli Aden an 
und ab, Dampfer „Kiautſchou“ 18. Juli Penang 
an und ab. 


Deutſches Reich. 


[Zur Verbeſſerung der Personenwagen.] 
Neben den Verſuchen, die perſonenwagen ohne 
Seiteneingänge ſo herzuſtellen, daß di Reiſenden 
ch im Falle der Noth aus denjelben möglichſt 
chnell retten können, hat der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten auch darauf Bedacht genommen, 
daß das Material, aus dem die Wagen hergeſtellt 
find, bei Bränden den Flammen einen größeren 
Widerſtand entgegenſetzt, als bisher. Zu dieſem 
Behufe hat die königliche Eiſenbahndirection 
Berlin im Auftrage des Minifters ſchon ver- 
ſchiedene Berſuche machen laſſen, um die Hölzer 

r die Wagenkaſten und die zur Ausfüllung der 

ohlräume verwendeten Materialien feuerſicher 
zu imprägniren. Die Ergebniſſe dieſer Verſuche 
gelangten in der letzten Sitzung des „Ausſchuſſes 
für Perſonen- und Gepäckwagen“ zur Verhand- 
lung. Wenn auch noch kein endgiltiges Ergebniß 
erzielt werden konnte, fo laſſen die Berfuhe doch 
ſchon erkennen, daß man auf dem richtigen 
Wege iſt und ſchließlich doch zum Ziele gelangen 
wird. Miniſter v. Thielen hat daher angeordnet, 
daß dieſe Verſuche fortgeſetzt werden ſollen. Bis 
zur Gewinnung eines erprobten Verfahrens ſoll 
für die Tränkung der Füllſtoffe Waſſerglas ver- 
wendet werden. In der nächſten Sitzung des 
Ausſchuſſes ſoll zugleich über die Erfahrungen 
berichtet werden, welche mit Asbeſt-Fußböden 
und mit dem zſſel'ſchen Verfahren gemacht 
worden ſind. a 


I Mit dem neuen Infanteriegewehr] Modell 
98 find bis jetzt das oftafiatiihe Expeditions⸗ 
corps und die Marine ausgerüſtet. Demnächſt 
werden auch die an der Oſt- und Weſtgrenze 
ſtationirten Corps, alſo das 1., 17., 5., 8., 15 
und 16. Corps, damit ausgerüſtet. Außerdem 
iſt nach dem „Schwäb. Merkur“ die Einführung 
der Selbſtladepiſtole für die berittenen, nicht 
mit Carabinern bewaffneten Truppen an Stelle 
des Revolvers in Ausſicht genommen. 
lein bedeutender Mangel an geeigneten 
Lehrkräften für den Geminardienft] macht fe 
gegenwärtig vielfach geltend. Nach Mittheilungen 
des Provinzialſchulcollegiums in Breslau an die 
einzelnen Kreisſchulinſpectoren iſt gegenwärtig n 
ganz Schleſien nicht ein einziger geeigneter 
Candidat vorhanden, der dem Rufe als Seminar- 
lehrer folgen würde, und doch ſollen an ver- 
ſchiedenen Seminaren, z. B. in Ober-Glogau, 
Zülz, Proskau, Roſenberg u. ſ. w., um den großen 
Lehrermangel in Oberſchleſien zu beſeitigen, 
Nebencurſe eingerichtet werden. Die hauptſäch⸗ 
lichſte Ur ſache dieſes Mangels iſt in der unzu- 
reichenden Beſoldung der Seminarlehrer zu ſuchen. 


* [Das Tarifamt des deutſchen Buchdrucker - 
ewerbes], in dem Prinzipale und Gehilfen zu- 
ammenwirken, den Lohnvertrag in gemeinſamer 
Organiſation durchzuführen, hat feinen Geſchäfts⸗ 
bericht für das Geſchäftsjahr 1900/1901 veröffent- 
licht. Die Zahl der den Buchdruckertarif aner- 
kennenden Firmen iſt ſtetig und beträchtlich ge- 
ſtiegen. Es ſchloß das Jahr 1897 mit 1631 tarif- 
treuen Firmen und 18 340 Gehilfen an 469 Orten. 
Die entſprechenden Zahlen für 1898 find: 2030, 
22 468, 647; für 1899: 2704, 27449, 880; für 
1900: 3115, 30 630, 1002 und für 1901: 3372, 
34 307, 1030. 1897 wurden von 26 020 Gehilfen 
bei 3244 Firmen 19 246; im Jahre 1901 aber von 
38 682 Gehilfen bei 3691 Firmen 36 317 tarif- 
mäßig beſchäftigt. Die Zahl der nicht tarifmäßig 
Beſchäftigten iſt alſo von 1897 trotz der Zunahme 
der Gefammtjahl der Gehilfen von 26 020 auf 
38 682 zurückgegangen von 6774 auf 2365. Das 
Petitioniren zwecks Vergebung von Buchdruck 
arbeiten nur an tariftreue Buchdruckereien 
gewinnt bei den angerufenen Behörden immer 
mehr Beachtung. f 

* [Der Schlußact der Mörchinger Ofſziers⸗ 
tragödie.] der frühere Oberleutnant Rüger 
vom 17. Infanterie-Regt. zu Nörchingen ift am 
Donnerstag, nachdem der Kaiſer das Urtheil 
unterzeichnet hat, aus dem Militärarrefthaufe 
nach der Gtrafanftalt Enſisheim im Oberelſaßz 
gebracht worden. Die „Metzer Itg. giebt dazu 
noch folgende Einzelheiten: Ein Dicefeldwebel 
und ein Gefreiter waren mit dem Transport 
beauſtragt. Als ſie Morgens früh vor 5 Uhr 
im Arreſthauſe erſchienen, konnte der Berurtheilte 
ſich der Thränen nicht erwehren. Er bat flehentlich, 
nicht geſchloſſen zu werden. Seine Bitte wurde 
gewährt, nachdem er auf fein Ehrenwort — „Ich 
habe noch ein Ehrenwort“, rief er aus — ver- 
ſprochen hatte, keinen Fluchtverſuch zu machen. 
Der Dicefeldwebel lud feinen Revolver vor ihm, 
der Gefreite ſein Gewehr. Und dann ging's zum 
Bahnhof. Rüger war in Civil. Er trug einen 
leichten 1 und eine kleine Kandtaſche, 
dazu hatte er ſeinen Sommerüberzieher über den 
Arm geſchlagen. Bei ſeiner Abreiſe waren zu- 
fällig auf dem . . auch Graf Häſeler, 
Commandirender des 16. Corps, und andere 
hohe Offiziere anweſend, die mit demſelben Zuge 


nach Mörchingen fuhren. 


Idie Schnäbele - Affaire] taucht aus dem 
Dämmer der Vergangenheit nochmals auf durch 
Deröffentlichungen des „Figaro“. Dieſe Zeitung 
bringt einen Brief von St. Simonin. Darin 
wird dargelegt, wie die ſcharf zugeſpitzte Affaire 
durch Eingreifen des Grafen Münſter gütlich aus- 
geglichen worden iſt. der damalige deutſche 
Rotjchafter unterbreitete dem Fürſten Bismarck 


Danziger Lokal-Zeitung. 


kommt, 


und Kaiſer Wilhelm J. das Original des bekannten 
Briefes des Polizeicommiſſars Gautſch, welcher 
Schnäbele auf deutſches Gebiet gelockt hatte, um 
ihn dort zu verhaften. Kaiſer Wilhelm J. 905 
77 as 1 
Schnäbele war Parlamentär, 


aufmerkfam das Document und fagte: 
ändert die Sache; 
man wird ihn ſofort freilaſſen.“ Dieſe Inter- 
vention hat man Münſter im Elyſée nie ver- 
geſſen. 

* [Die Gewinnung von Petroleum in den 


Delfeldern Rußlands! ift im erſten Viertel des 


laufenden Jahres erheblich bedeutender geweſen. 
als im Vorjahre; ſie ſtellte ſich 1900 auf rund 
104 829 000 Pud, 1901 auf rund 131 261 000 Bud. 
Am günſtigſten entwickelten ſich die Verhältniſſe 
im Diſtricte Romany. 

Eſſen, 17. Juli. Aus dem ganzen weſtlichen 
Kohlengebiet des rheiniſch-weſtfäliſchen Induftrie- 
bezirks treffen Nachrichten ein über die Einlegung 
von Feierſchichten. Grund iſt Abſatzmangel und 
hohe Einſchränkung des Coaksſyndicates. 

München, 19. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
des baieriſchen Eiſenbahnraths wurde der An- 
trag angenommen, die Generaldirection zu er- 
ſuchen, die Frage der Tarifgemeinſchaft mit den 


anderen ſüddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen in. 


Erwägung zu ziehen, und die Frage der Einfüh- 


rung einer Berfonentarif-Reform möglichſt bald 


zur Löſung zu bringen. dagegen lehnte der 
Eiſenbahnrath den Antrag auf Einführung einer 
50procentigen Fahrpreisermäßigung für Geſell⸗- 
ſchaftsreiſen von 30 und mehr Perſonen mit 
großer Mehrheit ab. 

Stuttgart, 19. Juli. Nach der Schlußabſtimmung 
beider Käuſer des württembergiſchen Landtages 
über den Kauptfinanzetat wurde der Landtag 
durch einen königlichen Erlaß vertagt. Der 
Hauptfinanzetat wurde mit 73 Stimmen gegen 5 
Stimmen (Socialdemokraten) angenommen. Die 
Gocialdemohraten gaben eine Erklärung ab, in 
der es heißt, daß der Etat zahlreiche Poſitionen 
in Einnahmen und Ausgaben enthalte, die ihre 
volle Zuſtimmung gefunden hätten, daß ſie aber 
nicht in der Lage ſeien, dem geſammten Etat 
ihre Zuſtimmung zu geben, und damit ihr Ein- 
verſtändniß mit der Politik der Regierung aus- 
zuſprechen, weil die auf eine zeitgemäße Ber- 
faſſung und eine gerechte Steuerreform gerichteten 
Wünſche des Volkes ihre Erfüllung noch nicht 
gefunden hätten. 

Spanien. 

Saragoſſa, 19. Juli. Die hieſigen Klöſter und 
die Mehrzahl der Kirchen ſind geſchloſſen; die 
übrigen Kirchen werden von der Polizei be- 
wacht. Jahlreiche Geiſtliche verlaſſen die Stadt. 


Serbien. 


Belgrad, 19. Juli. In Folge der drei neuen 
Peſtfälle in Konſtantinopel iſt die ſerbiſche 
Grenze gegen die Türkei geſperrt worden. 
Reiſende, die aus der Türkei kommen, können 
nur auf der Strecke Gofia-Pirot nach Gerbie 
gelangen. 5 

Amerika. 

Geranton (Pennfnlvanien), 19. Juli. die 
„Vereinigten Brubenarbeiter von Amerika“ haben 
einen Beſchlußantrag angenommen, durch den 
ihr Präſident ermächtigt wird, alle Keizer, welche 


8 ihrer 8 ſind, wieder gen. 
ie eit nu or dern. Dam nit 8 der 
Ausftand der Heizer in diefem Diftricte thatfächt 


beendet ſein. 


Danzig, 20. Juli. 
Melterausſichten für Sonntag, 21. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, drückend warm. 
Vielfach Gewitter. 


* [3u den Kaiſer-Feſttagen.] Daß der Kaiſer 
am 14. September an der Spitze der damit in 
Danzig ſich vereinigenden Leibhufaren-Brigade 
hier einziehen und dann bis incl. 16. September, 
an welchem Tage die große Parade des 17. Armee- 
corps ftattfindet, in Danzig weilen wird, haben 
wir ſchon mehrfach gemeldet. Ebenſo iſt ein Beſuch 
der Kaiſerin als wahrſcheinlich bevorſtehend anzu- 
leben, da ihre Theilnahme an den Kirchen - Ein- 
weihungen in Zoppot und Schidlitz in Ausficht 0 
iſt. Ob und wenn die Kaiſerin nach Danzig 
mt, darüber dürften aber beſtimmte Dis- 
poſitionen noch nicht getroffen fein, wenigſtens 
find keiner hiefigen zuſtändigen Stelle ſolche bis- 
her bekannt geworden. Ebenſo iſt über die 
genauere Zeiteintheilung für die Danziger An- 
weſenheit des Kaiſers noch keine nähere Be- 
ſtimmung hier eingegangen. Gleichwohl leſen wir 
heute in einigen Provinzblättern ein angeblich 
jetzt „in feinen Einzelheiten feſtgeſtelltes Pro- 
gramm“, das folgende Angaben macht: 

Am Sonnabend, den 14. September, Vormittags 
10% Uhr, trifft der Kaiſer mit Sonderzug auf dem 
Hauptbahnhof ein, wo großer Empfang jtattfindet. Der 
Kaiſer fett ſich alsdann an die Spitze des vor dem 

auptbahnhof in Parade aufgeftellten 1. Ceibhufaren- 

egiments und if daſſelbe zum Cangenmarkt, wo 
vor dem Artushof Oberbürgermeiſter Delbrück dem 
Kaiſer einen Ehrentrunk bietet. Sodann reitet der 
Kaiſer an der Spitze des Regiments durch das Grüne- 
thor bis zum Langgarterthor, wo ihn das 2. Leibhuſaren- 

egiment erwartet. Nach einem kurzen Begrüßungsact 
führt der Kaiſer das 2. und 1. Ceibhufaren-Regiment vor 
den Artushof, wo wiederum Oberbürgermeiſter Delbrück 
um Empfang bereit ſteht und das zweite Leibhufaren- 

egiment in ſeiner neuen Garniſon begrüßt. Alsdann 
rückt der Kaiſer an der Spitze beider Regimenter nach 
dem Oliverthor; von dort geht es die große Allee 
entlang, durch die Cangfuhrer Kauptſtraße und über 
die Brentauer Chauſſee nach der neuen Kaſerne des 
2. Ceibhuſaren-Regiments. Auf dem ganzen Wege 
bilden Truppen und Kriegervereine Spalier. Nachdem 
der Kaiſer das Frühſtück bei den 1. Leibhuſaren ein- 
eingenommen, begiebt er ſich zu Wagen an Bord der 
„Hohenzollern“. Später fährt er zur Theilnahme an 
einem Feſtmahle nach der Kaſerne des 1. Ceibhufaren- 
Regiments. Die Kalſerin trifft gleichfalls am Vor- 
miftag des 14. September in Danzig ein und 
wird dem Zruppen-Ginzug beiwohnen. Am Sonntag, 
den 15. September, begiebt ſich der Kaiſer von Bord 
der „Hohenzollern“ zu einem Feldgottesdienft, der auf 


dem Einebnungsgelände ſüdlich vom Kohenthor ftatt- 


finden wird. es 4⅜ Uhr erfolgt die Abfahrt 
des Kaiſerpaares nach Marienburg zum Feſtmahl der 
8 und von dort um 10 ½ Uhr die Rückkehr nach 

anzig. Am Montag, den 16. September, dem Tag 
der großen Kaiſerparade, ſetzt ſich der Kaiſer 5 
10 Uhr an die 1 5 der Fahnencompagnie und führt die- 
ſelbe von der kaiſerlichen Werft aus (wo bekanntlich 
die „Hohenzollern“ ankert) bis zum Eingang des 

aradefeldes bei Neu Schottland. Nach Schluß der 

arade kehrt der Kaiſer mit der Fahnen Compagnie 
nach Danzig zurück. Zu den gleichen Zeiten wie am 


15. September erfolgt dann die Kin- und Rückfahrt 
zur Paradetafel auf der Marienburg. 
Wie viel ſich hiervon beſtätigen wird, wie viel 
auf Combination und Phantafie beruht, muß 
abgewartet werden, denn allen zuſtändigen Stellen 
iſt bisher nur ein fog. Programm in großen 
allgemeinen Umriſſen bekannt und es wurde 
uns hier mitgetheilt, daß die endgiltige Zeft- 
ftellung des Programms in nächſter Zeit über- 
haupt noch nicht zu erwarten ſei. Ebenſo wenig 
iſt bisher Beſtimmung darüber getroffen worden, 
wo und um welche Zeit eine Spalierbildung 
durch die Kriegervereine und Schulkinder ftatt- 
finden, wo und wann die Begrüßung durch den 
Herrn Oberbürgermeiſter ſtaltfinden ſoll. So- 
bald Definitives ſeſtgeſtellt worden ift, wird 
feitens des Herrn Polizeipräſidenten ſofort für 
Publikation der betreffenden Arrangements ge- 
ſorgt werden. = 

Wie bekannt, war anläßlich der Anweſenhen 
des Kaiſers in Danzig während des großen 
Manövers ein Monſtre-Zapfenſtreich geplant 
und für denſelben das von uns mitgetheilte 
Programm aufgeſtellt worden. Bei den hieſigen 
Militärmuſik-Kapellen haben dazu auch bereits 
Borproben ſtattgefunden, zu denen der Armee- 
Mufik-Infpicient, Prof. Roßberg, bekanntlich in 
Danzig eingetroffen war. Jetzt iſt es jedoch zweifelhaft 
geworden, ob überhaupt ein derartiger 3apfen- 
ſtreich hier veranſtaltet werden wird, wenigſtens 
ſind irgend welche weiteren Beſtimmungen über 
denſelben bisher nicht ergangen. Sollte dieſer 
Monſtre-Zapfenſtreich vom Kaiſer angenommen 
werden, ſo werden dabei ca. 1300 Militärmuſiker 
und Spielleute mitwirken. 

Der Beſuch des Marienburger Schloſſes wird 
aus Anlaß der Herrichtung zu den Seſtlichkeiten 
im September von Mitte Auguft ab für das 
Publikum nicht mehr geſtattet fein. 


[Verlegung der Propinzial-Klusſchußſitzung.] 
Die Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial-Aus- 
chuſſes, welche am Dienstag, den 23. d. M., ftatt- 
inden ſollte, ift wegen der Anweſenheit des Hrn. 
Handelsminiſters Möller und der Conferenz im 
Rathhaufe auf Donnerstag, den 25. d. M., 
verſchoben worden. 


* [Danzig Zoppoter Jacht -Club Godewind. ] 
Nach uns ſoeben zugegangener telegraphiſcher 
Nachricht ſind die Kreuzeryachten „Atair“ und 
„Schneewittchen“ erſtere nach 30-, letztere nach 
40 ſtündiger Fahrt bei ſchönſtem Wetter von Pillau 
aus in Memel eingetroffen. der Wind war 
friſch aber gegen an. 


* [Neue Züge Danzig-Zoppot.] Wie wir ge- 
meldet haben, find auf der Strecke Danjig- 
Zoppot en voriger Woche vier neue Lokalzüge 
eingelegt, welche täglich 2.55 und 3.25 Nachm. 
von Danzig, 7.55 und 8.25 Abends von Zoppot 
abfahren. Von heute ſind nun für die ſogen. 
„billigen Tage“, d. h. Sonntag, Mittwoch, 
Donnerstag und Sonnabend, noch folgende 
weiteren Züge neu eingelegt worden: 3.55 und 
4.25 Nachm. von Danzig, 8.55 und 9.55 Abends 
von Zoppot. Dieſe ſämmtlichen fogen. „Vorzüge“ 
verkehren bis incl. 31. Auguſt. 


um darüber weiter zu berathen, in welcher Weiſe 
die Finanzverhältniffe der Nordiſchen Elektricitäts-⸗ 
und Stahlwerke-Actien-Geſellſchaft zu regeln ſeien. 


* (Barnum und Bailen.] Der vorausgehende 
Reclamewagen des amerinkaniſchen Riefen-Unter- 
nehmens „Barnum u. Bailen, größte Schau- 
ſtellung der Erde“, welche hier vom 9.— 11. Auguſt 
incl. Vorſtellungen geben wird, iſt bereits einge · 
troffen und erregt die Aufmerkſamkeit des den 
Hauptbahnhof paſſirenden Publikums. Dieſer 
Wagen kam hier von Graudenz an und wird 
auf ſeinem gegenwärtigen Standorte bis zum 
21. Juli verbleiben, da er gleichſam ein Comtoir 


reiſenden Vertretern und Leuten der Schau- 
ſtellung als ſolches benutzt wird. Das geſchmack⸗ 
volle Aeußere dieſes Wagens ſowie das Ge- 
heimnißvolle, das feine Sendung und feinen 
Zweck umgiebt, veranlaßt natürlich einen jeden, 
einmal einen Blick hineinzuwerfen, um zu ſehen, 
was er denn eigentlich in ſich birgt, zumal ein 
ſolches Vehikel bei uns ein ungewöhnliches Ding iſt. 

In ſeiner äußeren Erſcheinung ſowohl, wie in 


ſeiner ganzen Bauart iſt dieſer Wagen etwas 


ganz Neues. Er iſt in weißer Farbe gehalten 
und auf beiden Seiten mit Goldſchrift abge⸗ 
tragen. Nach rein amerikaniſchen Entwürf 

erbaut, iſt fein Rumpf 58 Fuß lang, 7 Fuß bre 

und 9 Zuß hoch; er ruht auf zwei vierräderigen 
Bogie-Lomries und iſt mit jeder nur erdenk- 
lichen modernen mechaniſchen Vorrichtung, die 
Bequemlichkeit und Sicherheit gewährt, ausge⸗ 
ſtattet, wodurch er die äußerſte Fahrgeſchwindig⸗ 
keit, wenn er an dem Ende eines der ſchnellſten 
Züge angekoppelt iſt, aushält. der Hauptraum 
dieſes Waggons enthält Schränke für die Auf- 
nahme der großen Anſchlagzettel, die man jetzt 
an den Bretterzäunen und den Reclametafeln in 


der Stadt angebracht ſieht, während ſich über dieſen 


Schränken bequeme Schlafvorrichtungen für 20 
Mann befinden. Das eine Ende enthält Behälter 
für allerhand Sachen, die für das Anbringen 
von Affichen nothwendig find, 3. B. einen großen 
Dampfgkeſſel zum Kochen des Kleiſters, dann findet 
man Schubläden für Zeitungsclichss, ſowie mit 
geſchmackvollen Lithographien und modernen 
künſtleriſchen Zeichnungen angefüllte Abthei⸗ 
lungen, außerdem noch Schreibtiſche, Toiletten 
u. ſ. w. Das andere Ende enthält ein ſehr hübſch 
ausgeſtattetes Comtoir, das bei voller Köhe und 
Breite des Waggons 10 Fuß lang iſt und ſehr 
der Cabine eines Schiffscapftäns ähnelt. Kier 
befindet ſich eine Koſe zur Verfügung des die 
Auffiht führenden Vertreters der Compagnie. 
Mr. K. H. Gunning, die ſehr geſchmackvoll mit 
Delgemälden, Teppichen, einem Teppich, einem 
Sopha, einem amerikanischen Jalouſie - Patent- 
verſchluß - Schreibtiſch und anderen nützlichen 
Gegenſtänden decorirt iſt. Unterhalb des 
Waggons, zwiſchen denowries, auf denen der Wagen 
ruht, iſt ein anderer Behälter angebracht, in 
welchem ſich Leitern, Bürſten, Kannen, Büchelchen 
und Flugſchriften b nden. Die Letzteren ſind 
dazu beſtimmt, in den Häufern der Stadt und 
Umgegend nach einer gewiſſen Zeit vertheilt zu 
werden. Dieſe ganze ungeheure Arbeit der Vor 
bereitung für die Affichen und die Vertheilun 


des Ankündigungsmaterlals wird in dieſeß 


woch-Abendnummer genannten Comites statt. 


auf Rädern darſtellt und auch von den voraus⸗ 


2 5 We Guts beſitzer 


fahrenden Geſchäftshaus von zwanzig der Ange- 
ſtellten unter Leitung des betreffenden Managers 
beſorgt; an einigen Tagen betr 90 die Anzahl der 
verarbeiteten Papierbogen an 10000! 

Die Arbeitsmethode iſt die Folgende: um 5 Uhr 
Morgens ſtehen die Leute auf und heizen den 
Keſſel, ſo daß er den nöthigen Leim für den Tag 
herzugeben vermag. um 6 Uhr begeben ſie ſich 
in ein Wirthshaus, um zu früghſtücken. 
Eine halbe Stunde ſpäter gehen Wagen 
geſpanne auf den Landſtraßen mit einem 
erfahrenen Ankleber und ortskundigen Kutſcher 
ab. Jedes Fuhrwerk hat einen großen 
Leimtopf mit ſich, ein Gortiment großer An. 
ſchlagzettel und anderes Material. Den ganzen 
Tag über find fie abweſend. und erſt ends 
kehren ſie zu den Wagen zurück. Inzwiſchen 
kleben andere Trupps die Affihen an die aus- 
gewählten Flächen in der Stadt an und ſtellen 
Lithographien in den Schaufenſtern der Stadt 
aus, während wieder andere auf der Eiſenbahn 
hin- und herfahren und an allen Eifenbahn- 
ſtationen innerhalb eines Radius von vierzig 
engliſchen Meilen Affichen anbringen. Wenn mit 
dieſer Arbeit fertig, — jeder Mann an den 
betreffenden, die Auſſicht habenden Agenten 
der Compagnie auf einem gedruckten Zettel 
die Anzahl der von ihm angeklebten Affichen 
nebſt den Orten ein, worauf die Geſammtzahl 
aufgerechnet und in eigens für dieſen Zweck 
gehaltenen Büchern verbucht wird. Das Syſtem, 
nach welchem die Operationen dieſes Wagens ge. 
ſchehen, zeigt die wunderbare Art und Weiſe, mit 
welcher ſowohl dieſes als jedes andere Keſſort 
der Rieſenſchau geleitet wird. In denjenigen 
Städten, wo die Compagnie nur einen Tag aus- 
ftellt, kehren die Leute nach gethaner Arbeit zu 
dem Waggon zurück, nehmen ihr Abendbrodt 
ein und legen ſich ſchlafen. Der Waggon wird 
dann einem geeigneten Schnellzuge angehängt 
und zu einer anderen Stadt überführt, wo die 
Leute die nämliche Arbeit wiederholen, genau wie 
Tags zuvor in der letzten Stadt. 

Denjenigen, die ſich in den Vereinigten Staaten 
aufgehalten haben, dürfte der Anblick dieſes 
Wagens wie das Begegnen mit einem alten guten 
Freunde vorkommen. 


* (Goutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
user Meldung: Thorn 1,74, Jordon 1,54, 
Culm 0,96 (geftern 0,40), Graudenz 1,20, Kurze⸗ 
brack 1,14, Pieckel 1,00, Dirfchau 1,08, Einlage 2,22, 
Schiewenhorſt 2,40, Marienburg 2,40, Wolfs- 
dorf 0,46 Meter. 


„Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 13. Juli bis 19. Juli wurden 8 
85 Bullen, 71 Ochſen, 109 Kühe, 248 Kälber, 
522 Schafe, 817 Schweine, 1 Ziege. 8 Pferde. 
Non auswärts geliefert: 157 Rinderviertel, 102 
Kälber, 6 Ziegen, 254 Schafe, 122 ganze Schweine, 


12 halbe Schweine. 


* [Ordensverleihung.] dem Director des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial - Mufeums, Profeſſor Dr. 
Eonwent zu Dan;ig, ift der Kronenorden 3. Klaſſe 


verliehen worden. 
7 erfonalien.] der Geri tsdiener Rathke 
beim ee in Danzig iſt a Penfion in den 


Ruheitand verſetzt worden. 


u ierfewche.] Unter den Schweinebeſtänden der 
8 N hilipfen und Gronau in Stüblau 
eis Diefaau) ih Die Sähseinefeuie ausgebrochen 
Brükenſperre. J Degen nothwendig gewordener 
Brückenbauten ſind die Radaunenbrücken in Giſchkau 
vom 19. bis 29. Juli d. 3. für den Fuhrwerksverkehr 
gesperrt. 


* [Berhütung von Waldbränden an Eifenbahnen.] 
Angeſichts der anhaltenden Trockenheit hat der Minifler 
der öffentlidyen Arbeiten bie, Eiſenbahndirectionen ver- 
anlaßt, die Vorkehrungen, die zum Schutze der der 
Entzündung durch Ztudfeuer- der Locomotiven be- 
fonders ausgeſetzten Waldſtrecken getroffen ſind, auf 
das ſorgfältigſte zu prüfen und zu überwachen. Be- 
ſonders iſt für Wundhaltung der Schußfſtreifen und 
Schutzgräben und für ausreichende Bewachung ge- 
fährdeter Stellen mit Nachdruck zu fer Die 
Gifenbahncommiffare find vom Minifter erſucht, auf 
die ihrer Aufſicht unterſtellten Privatbahnen in gleichem 
Sinne zu wirken. 


Brundbeflh.] Es find ve 
„ [ieränderungen im Grundbeſin. s fin r- 
kauft worden die Grundſtüche: Prauft Blatt 8 von 
dem königl. preußiſchen Fiscus an, die Ferdinand 
Gronau'ſchen Eheleute; eine Be von Keubude 
Platt 69 von den Eigenthümer Barendt ſchen Eheleuten 
an den Lig nihümer Albert Goertz in Keubude; Breit- 
gaſſe Nr. 22 von dem Schneidermeiſter Guſtav Weide 
an den Kaufmann Hugo Altmann für 54 800 Mk.; 
Zaulgraben Nr. 6/7 von den Schankmirt Gronert- 
ſchen Eheleuten an bie Schneidermeiſter Weide ſchen 
Ehelente für 71 500 Mk.; eine Pig von Langfuhr 
Blatt uu von dem Gutsbeſitzer Piltz in Müggau und 
dem Rentier Saß an den Architekten Richard Wedel für 
8000 Mk.; eine Parzelle von Neufahrwaſſer⸗ Berg- 
ſtrage Nr. 8 von der Wittwe Witt, geb. Zeller, an die 
Straßenbahn-Obercontroleur Domnich'ſchen Eheleute 
für 31000 Mk. 


[Feuer.] In Folge Umfallens einer brennenden 
Petroleumlampe waren geſtern Abend in einer Boden- 
kammer des Eckhauſes Vorſt. Graben Nr. 6 mehrere 
Haushaltungsgegenſtände in Brand gerathen. Von der 
ſofort hinzugerufenen Feuerwehr wurde das Feuer in 
einer halben Stunde gelöſcht. 


IPollzeibericht für den 20. Juli.] Verhaftet: 8 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Brandſtiftung, 1 Perſon wegen 1 
4 Bettler. — Obbdachlos: 1. — Gefunden: Gterbe- 
kaſſenbuch für Martha Noſchmann, ſilberne Herrn- 
Remontoiruhr mit ſilberner Kette, am 19. Juni er. 
goldene Damen-Remontoiruhr, abzu holen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei Direction; am 
12. Juni er. 1 Portemonnaie mit h. 25 Pf., 
abzuholen von der 9 Thereſe Prill, Schidlitz, 
Mittelſtraße 12, am 8. Juni cr. ein Opernglas, abzu- 
olen von Gertrud Poſanski, Neufahrwaſſer, Sasper⸗ 
trace 32a. die Empfangs berechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geſtendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
Quittungskarte für Daniel Wilfhemshi, Pince-nez in 
Gold-Doublefaſſung, goldene Damen- Remontoiruhr mit 
Monogr. K. 6, abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. 
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Aus den Provinzen. 


& Neuſtadt, 19. Juli. An Stelle des nach Rostafin 
verſetzten Pfarradminiſtrators v. Kiſtowski iſt der 
SE Sg eig 3iemann aus Roslafin mit der 

erwaltung der Pfarrei Rahmel im hieſigen Areiſe 


Pepi der biſchöflichen General-Vicariats-Amtes zu. 


elplin betraut worden 
G. Putzig, 19. Juli. h 
in unferer Gegend verhältrihmähig lohnende Erträge 
eliefert; 


der bisher meift hervorgetretenen Auffaſſung verlangte 


die Heu- und Kleeernte hat 


die Rüpſenernte bagegen iſt nur als eine 
ttelmäfige zu bezeichnen. Sommer ſagten und Hack- 


früchte leiden unter der dauernden Dürre; die erſteren, 
welche bereits der Reife entgegengehen, ſind auf 
leichtem Boden kaum fußhoch. Die Preiſe der Lebens- 
mittel haben hier eine bis dahin nicht gekannte Köhe 
erreicht. Die Nachfrage nach e Kartoffeln iſt 
wieder größer geworden, da die Frühkartoffeln bereits 
abgeſtorben ſind und kaum nennenswerthe Erträge 
liefern. — Zum Beften unſeres Vaterländiſchen 
Frauenvereins wurde heute von hier aus unter recht 
reger Betheiligung der Stadt. und Landbewohner eine 
Bergnügungsfahrt nach Kela unternommen. — Die 
Sommerferien der Volksſchüler unſeres Kreiſes, 
auch die der hiefigen Stadtſchule beginnen am 29. d. M., 
alfo mit dem Tage, an welchem die Ferien der hohen 
Schulen und der Volksſchulen in größeren Städten 
beendet ſind. # 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 19. Juli. [Eigen- 
artiger Selbſtmord.] In der Nacht vom 18. zum 
19. d. Mis. hat ſich der Schmiedegeſelle Albert Kowitz, 
23 Jahre alt, in Nieder-Alanau, welcher ſchwer er- 
krankt war, in einer tiefen Waſſertonne in der 
Küche feines Schwagers, Gemeinde-Vorſtehers Mar- 
czinke, ertränkt. Derfelbe wurde von feiner Mutter 
todt, auf dem Kopfe in der ¼ mit Waſſer gefüllten 
Tonne ſtehend, gefunden. 5 

+ Neuteich, 19. Juli. Heute Nachmittag 1 
5 und 6 Uhr jog, von Südoſten kommend, über die 
Stadt ein kurzes Gewitter, verbunden mit heftigem 
Sturme, der an Bäumen allerlei Schaden verurſacht, 
Keſte abgebrochen und das Obſt abgeſchlagen hat. 
Zelegraphen- und Zelephonleitungen waren mehrfach 
beſchädigt und die Verbindungen unterbrochen. An 
N Regen mit Hagel gemiſcht, ſind 8 Millim. 
gefallen. 

8 Marienwerder, 19. Juli. Wie ſchon er- 
wähnt, ſtand auf der Tagesordnung des heute 
Nachmittag abgehaltenen Kreistages als einziger 
Gegenſtand die ſogenannte Notßſtandsvorlage. 
bei welcher es ſich bekanntlich nicht um einen 
Erſatz des durch die Witterung verurſachten 
Schadens, ſondern lediglich darum handelt, 
wirklich Bedürftigen die Fortführung des Be- 
triebes zu erleichtern und ſie thunlichſt in ihrem 
früheren wirthſchaftlichen Zuſtande zu erhalten. 
Die Kreiſe ſollen bekanntlich die Verpflichtung 
zur Rückzahlung derjenigen Kapitalien über- 
nehmen, welche ſeitens der königl. Staatsregierung 
zur Beſchaffung von Saatgut, Zutter-, Streu- 
und Düngemitteln den Kreiſen zur Berfügung 
geſtellt werden. Im Kreiſe Marienwerder handelt 
es ſich nach dem Antrage des Kreisausſchuſſes 
um eine Summe von 300 000 Mk. a 

Als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung bezeichnete es 
der Kreisausſchuß, daß dem Kreiſe aus der Hilfs- 
action keinerlei finanzielle Verpflichtungen erwachſen;: 
er beantragte deshalb, die bewilligten Summen auf die 
Grundſtücke der Darlehnsnehmer eintragen zu laſſen. 
Bürgermeiſter Twiſtel⸗Mewe ſtellte hierzu den Unter- 


antrag, der Kreisausſchuß möge bei der, Staats- 
regierung dahin vorſtellig werden, daß, durch 
eine beim Landtag einzubringende Geſetzes⸗ 


vorlage die vollſtändige Gebührenfreiheit der 
bezüglichen Eintragungen und Löſchungen ausgeſprochen 
wird. Bon mehreren Seiten wurde hervorgehoben, 
daß über den Umfand des ſlaatlichen Eintretens an- 
fänglich irrthümliche Annahmen beftanden hätten, daß 
deshalb nicht von allen wirklich Bedürftigen Anmel- 
dungen erfolgt ſeien und daß es dringend erforderli 
wäre, die ſtaatliche Beihilfe auf mindeſtens 400 00 
Mark zu bemeſſen. Mit dieſer veränderten Ziffer 
wurde die Vorlage des Kreisausſchuſſes angenommen, 
obwohl ausdrücklich hervorgehoben wurde, daß nur 
derjenige eine Beihilfe erwarten darf, dem weder 
Kapital noch anderweitiger Credit zur Fortführung der 
Wirthſchaft zur Verfügung fteht. Ebenſo gelangte der 
Antrag Twiſtel zur Annahme. . 
Nach Schluß der Verhandlungen kam Herr Ritter- 
utsbefiter Plehn-Bielsk auf die Truppenverpflegung 
Bei dem Kaiſermanöver zu ſprechen. Im Gegenſaß zu 


„daß die gefammte Naturalverpflegung der be- 
A und unberittenen Truppen einſchließlich der 
Pferde den Auartiergebern übertragen wird. Er 
meinte, daß beim Eintreffen der Truppen in den 
Mandverquartieren die Magazinverpflegung häufig nicht 
vorhanden ſei, daß die Quartiergeber dann oft doch 
eintreten müßten, daß fie dann aber keinen Anſpruch 
auf Entſchädigung hätten. Der Kreistag ftellte, fich 
heute mit großer Mehrheit auf denſelben Standpunkt 
und erjucte den Kreisausſchuß, bei dem General- 
commando 9 ſchleunigſt vorſtellig zu werden. 

Lauenburg, 18. Juli. Durch Funken einer Loco- 
motive gerieth zwiſchen Neuendorf und Puggerſchow 
ein groſſes Noggenfeld in Brand und wurde voll- 
ſtändig in Aſche gelegt. 5 

Gumbinnen, 19. Juli. Geſtern Nachmittag kam 

ier Leutnant en vom Dragoner-Regiment beim. 

eiten auf dem Kaſernenhof mit dem Pferde zu Gall, 
wobei er fich einen ſchweren Schädelbruch zuzog. Der 
Verunglückte wurde ſofort ins Barnifon-Lazareth ge- 
bracht, wo er feinen Verletzungen erlegen iſt. 4 

Memel, 20. Juli. Nach den bis gegen 10 Uhr 
Vormittags bekannt gewordenen Reſultaten 
waren für Kaufmann Schaak (freiſ. Volksp.) 
2884, für Braun (Socialift) 4660, für Beſitzer 
Matſchull (Littauer und Agrarpartei) 6302 
Stimmen abgegeben. Man rechnet noch auf 
etwa 1000 Stimmen aus noch fehlenden Wahl- 
bezirken. Be 

Memel, 18. Juli, Die Zahl der Tuphusfälle in 
unſerer Stadt ift auf 41 geſtiegen. Dazu kommen no 
wölf Fälle aus den Vororten, In zwei Fällen nahm 
die Krankheit einen tödtlichen verlauf, im allgemeinen 
haben die Arankheitserfcheinungen jedoch glücklicher; 
weiſe einen gemäßigten Charakter. Wie das „Mem. 
Dampfboot“ vernimmt, weilt augenblicklich der Pro- 
feſſor der Hygieine an der Univerſität Königsberg, Dr. 
Pfeiffer, hier, um die ſanitären Verhältniſſe unferer 
Stadt zu unterſuchen und die getroffenen Prohibitio- 
Maßregeln zu begutachten. 


Vermiſchtes. 


Die Polarfahrt der „Augufte Victoria“. 

Digermulen, 19. Juli. der am 12. Juli, Mittags, 
von Hammerfeſt in nördlicher Richtung weiter- 
gegangene Schnelldampfer „Auguſte Dictoria” 
degegnete Nachmittags einem Walfiſchfänger mit 
drei rieſigen Walfiſchen im Schlepptau. Am 
Abend deſſelben Tages ankerte der Dampfer bei 
ruhigſtem Wetter am Nordcap, das zu beſteigen 
von keinem Paſſagier unterlaſſen ward. Wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit erſtrahlte die Mitternachts⸗ 
ſonne im ſchönſten Glanze. Am nächſten Morgen, 
den 13. Juli, ward die Reiſe fortgeſetzt und gegen 
Mittag des 14. Juli Bellſund auf Spitzbergen er- 
reicht. Das wunderbare Panorama der groß 
artigen Gletſcherpartien in ihrer unermeßlichen 


druck auf die Beſchauer. In der „Advent Bay“ 
langte die „Auguſte Bictoria“ am Abend des 14. Julian 
und traf hier mit dem ſchwediſchen Expeditionsſchiff 
„Antarctic“ zuſammen; deſſen Offiziere zuſammen 
mit den Mitgliedern der Expedition zur Tafel 
auf der „Auguſte Victoria“ eingeladen wurden. 
Verſchiedene Paſſagiere 
unternahmen lohnende Jagdausflüge, von denen 
ſie mit reicher Beute zurückkehrten. Durch das 
Fangſchiff „Marth“ ging der „Auguſte Victoria“ 
ein Brief des Nordpolfahrers Bauendahl zu, 
worin dieſer mittheilte, daß er 82,7 Grad nörd- 
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Jagdergebniſſe mitbrachten. Im Bellſund ſowohl 
wie in der Advent Ban wurden außerdem Erpedi- 
tionen zur Auffindung und Unterſuchung von 
Kohlenlagern angetroffen. Während der Fahrt 
im Polarmeer 
von Walfiſchen und Seehunden geſehen. Don 
der Advent Bay trat der Schnelldampfer ſeinen 
Rückweg am 15. Juli um 1 Uhr Nachmittags an 
und langte nach ſchöner, ruhiger Fahrt heute 
(18. Juli) Morgens um 8 Uhr in Digermulen an. 


jüngſt erfolgten Enthüllung des Denkmals der 
Kaiſerin Eliſabeth in Salzburg dürfte die Mit. 
theilung von Intereſſe ſein, daß dieſe in Genf 
eines ſo tragiſchen Todes geſtorbene Kaiſerin 
nicht nur eine begabte Dichterin, ſondern auch 
eine geſchichte Setzerin und Buchdruckerin war. 
Sie hat regelmäßig ihre Dichtungen eigenhändig 
geſetzt und gedruckt, wohl weil ſie eine Profanirung 
ihrer Poeſie beſorgen mochte. 
Wilhelm II. hat feiner Zeit mehrere Monate in 
der bekannten Hofbuchdruckerei von Trowitzſch 


Verkehrsgaſt 


' ee Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


Auernhammer. 


Ausdehnung machte einen überwältigenden Ein⸗ 


des Schnelldampfers 


. r 5 8 
renner 


licher Breite erreicht, dann auf der Däneninjel 
„Pikes Kaus“ überwintert hätte und nun um 
Proviant, ſowie ſonſtige nothwendige Gegenſtände 
bat. die „Auguſte Victoria“ gab dieſem Er- 
ſuchen Folge und übernahm dann noch die Poſt, 
ſowie verſchiedene Jagd- und wiſſenſchaftliche 
Gegenſtände der Bauendahl'ſchen Expedition. das 
nächſte Ziel dieſer Expedition iſt nach der der „Auguſte 
Victoria“ gewordenen Mittheilung die Oſtküſte 
Grönlands, von wo aus dann in Gemeinſchaft mit 
einem norwegiſchen Begleiter weiter nordwärts 
vorgedrungen werden ſoll. In der Advent Ban 
nahm die „Auguſte Victoria“ des ferneren Pro- 
feſſor Rofin von der ſchwediſchen Gradmefjungs- 


Expedition ſowie fünf norwegiſche Ftiher auf, 


die im Eisfjord überwintert hatten und reiche 


wurden große Mengen 


* [Gehrönkte Buchdrucker.] Aus Anlaß der 


Auch Kaiſer 


u. Sohn in Berlin die Buchdruckerkunſt erlernt; 
aber Beide find nicht die erſten gekrönten Buch- 
drucker; ſchon Kaiſer Franz von Heſterreich, der 
Gemahl Maria Thereſias, arbeitete in feinen 
Mufeftunden am Kaſten und an der Handpreſſe. 

* [Ein neues Duellopfer.] der Würzburger 
Mediziner Auguft Hauck von Neuſtadt a. K. hatte 
am Freitag vor vierzehn Tagen eine Gäbel- 
menſur und wurde von ſeinem Gegner, einem 
einer Würzburger Corporation, 
übel zugerichtet. Hauck iſt in der Heilanſtalt, die 


er alsbald aufſuchte, an Wundſtarrkrampf ver- 


ſchieden. 

Aſchersleben, 19. Juli. Am 18. d. M. überfuhr 
der Schnellzug 131 bei Cönnern (Strecke Ajchers- 
leben-Halle) auf offenem Ueberwege ein Laft- 


fuhrwerk. Der Führer deſſelben wurde getödtet. 


Dux, 19. Juli. Im Ludwigſchacht bei Autter- 
{hi wurden geſtern Abend durch Gasaus- 
ſtrömung drei Arbeiter getödtet, zwei ſchwer 
verletzt. 

Klais, 19. Juli. Bei einer Exploſion von 
Grubengas in dem Bergwerk Meliere wurden 
vier Bergarbeiter getödtet, zehn verletzt. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 21. Juli 1901. 


St. Marien, 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Groß iſt der Herr“ von W. Rudnich.) 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. 
(Dieſelbe Motette wie Morgens). Beichte Morgens 
9½ Uhr. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 
Johann. Vormittags 10 Uhr Herr diger 
Nachmittags 2 Uhr Nr e 

A Beichte Vormittags 9¼ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Candidat 
Dieball. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 


Nachmittags 2 Uhr 
Beichte um 91/, Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr 
Schichus. Vormittags 10 Uhr 
Hevelke. Beichte um 97% Uhr. 

St. Petri und auli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Candidat Krüger. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Hoffmann. = 2 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls err Diviſionspfarrer Gruhl. 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. j 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Dannebaum aus Langfuhr. Beichte um 9½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Pfarrer 
Reddies. Kein Abendmahl. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 91½ Uhr in der Sacriſtei. 

n Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 

eſſen. ; 

Diahoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienft Herr Vicar Dobberſtein. Freitag, 
Uhr e i Lene err Bicar Dobberſtein. 

Lutherkirche in Langfuhr. ormittags 8½ Uhr 

err Vicar Rauch aus Danzig. 10 Uhr Herr 

farrer Lutze. Nach dem Goktesdienſt Feier des 
heil. Abendmahls. Beichte um 9½ Uhr im Gonfir- 
manden-Gaal. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91, Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. f 

Schidlitz, Turnhaſle der Bezirks Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienft, Kindergottesdienſt fällt aus. 

Evang. Arbeiterverein (Breitgaſſe 83). Montag, 
Abends 8½ Uhr, Vortrag des Herrn Pfarrer Hoff: 
mann (Balerius-Herberger). 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenski. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 

Heil. ⸗Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Mintzlaff 
aus Eſſen. Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Nee, und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Kaupt 
gottesdienſt Herr Prediger duncker. 3 Uhr Vesper 
gottesdienſt derſelbe. | 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriftliche Bereinigung Herr Lehrer emer. 


Herr Prediger 
Kerr Prediger 


Kugler. 
Miſſionsſaal Daradiengefle 33. Morgens 9 Uhr 
Gebeisftunde, 11½ Uhr Kindergottesdienſt, 4 Uhr 


Nachm. Heiligungsitunde, 6 Uhr Abends Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlung. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde. ange Abends 8 Uhr, Bibelſtunde des 
Jugendbundes. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gebets 
ſtunde. Freitag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde des 
Jugendbundes. 

Vapliſten-Kirche, Ghichftange Nr. 13/14, Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. Nachmittags 4 Uhr 
Predigt, darnach Feier des heil. Abendmahls Herr 
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Kinder- 


rediger B. Schilling- Berlin- Mittwoch. Abends 
Uhr, Vortrag und Gebet. 


Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 


9½½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends Uhr, Bet- 
ſtunde. — Schidlitz, Unterſtraße 4: Nachmittags 
2 Uhr, Sonntags ſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr- 
Erbauungsſtunde. — Heubude, Seebadſtraße 8: 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
Fug 16. Keine Predigt. 
eorgskirche zu Ohra, Vormittags 9 Uhr 
Beichte, 9½ pia Gottes dienſt, 12 Uhr Aindergottes- 
dienſt Herr Pfarrer Kleefeld. Nachmittags 2 Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarramtscandidat Sommer. 
Abends 6 Uhr Jugendbund. Dienstag, Abends 8 Uhr. 
Bibelſtunde des Jugendbundes. Nittwoch, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Kindermiſſionsverein. Abends 
8 Uhr, Evangeliſationsverſammlung im Vereinsſaal. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelftunde im Vereins- 
ſaal. Freitag, Abends 8 Uhr, Vorbereitung zum 
Kindergottesdienſi. 


Standesamt vom 20. Juli. 

Geburten: Schmiedegeſelle Eduard Schaefer, T. — 
Kaufmann Ludwig Odenkirchen, T. — Arbeiter Willi⸗ 
bald Haak, S. — Schloſſergeſelle Gottfried Boehnke, 
1 T., 1 S. — Maſchiniſt Johannes Wolter, T. — 
Schuhmachergeſelle Adam Kutrieb, T. — Arbeiter 
Franz Reimann, S. — Klempnergeſelle Wilhelm Liedtke, 
S. — Arbeiter Ferdinand Schulz, T. — Werftarbeiter 
Paul Köſeling, S. — Schmied Otto Packeiſen, S. — 
Zimmergeſelle Max Nötzel, T. — Arbeiter Ferdinand 
Waldeck, S. — Arbeiter Julius Mielke, T. — Arbeiter 
Andreas Bartnik, ©. 

Aufgebote: Vicefeldwebel im Garde- Regiment zu 


Zuß Erich Hugo Albert Koeßl u 
Maria Helene Küßner hier. 5 pof ent Friedrich 


taſſiſtent Friedri 
Guſtav Paul Kareß zu Graudenz und Me Ch 12 


1 arlotte 
Emmy Hein zu molnik. 


— Kaufmann Samuel 


Iſraelski hier und Martha Joſephſon zu Königsberg. 
— Arbeiter Joſeph Salewshi zu 33 —9 
Martha Wilhelmine Grabowski 15 Dirſchau. 


Heirathen: Sergeant im Infanterie-Regt. Nr. 176 


Adolf Schmidt und Luife Hein. — Büchſenmacher Oskar 


Stolle und Selma Selke, geb. Eiſenbrandt. — Monteur 
Edmund Fronk und Luiſe Ramski. — Malergehilfe 
Auguſt Mertins und Auguite Welm. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Max Heinrich und Elfrida Plehn. — Hilfs- 
weichenſteller Eduard Guſtav Leopold Zielke und 
Karoline Ariske, geb. Broſinski. — Inſtallateur Adolf 
Heinrich und Eva Rietz. — Arbeiter Auguſt Semrau 
und Helene Haußmann. — Arbeiter Oskar Scheweleit 


und thilde Stolz. Sämmtlich hier. 


Todesfälle: T. d. gepr. Locomotivheizers Friedri 
Seeburg, 4 M. — S. d. Arbeiters Julius — 
3 M. — T. d. Gärtnergehilfen Guſtav Derda, 20 T. — 
Frau Mathilde Anna Maria Packeiſer, geb. Gutsmer, 
52 J. 9 M. — Unehelich: 1 S. und 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 20. Juli. 
Weizen unverändert. Bezahlt wurde inländiſcher 
fein hochbunt glafig 777 Gr. 172 M, i ® 
172 M per — 2 ee 
Roggen unverändert. Gehandelt wurde 3 


5 Gr. ab Speicher 130 M, 711 und 720 Gr. 131 


und 738 Gr. 131% M, 738 Gr. 132 M, ruſſ. zum 
Tranſit ab a 741 Gr. 92 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte ruſſ. zum Tranſit 624 Gr. 100 
und 102 M per To. gehandelt. — Hafer loco ge- 
ſchäftslos. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit weiße mittel 
118 At, Futter. 106 M per To. bezahlt. — Rübſen 
inländiſcher 226 und 227 NM per To. gehandelt. — 
Weizenkleie ohne Handel. — Roggenkleie 4,52 ½ u. 
4,75 M, gedarrte 4,25 per 50 Kilogr. bez. 


— — — 
Berlin, den 20. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


3777 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 


a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
Höchflens 7 Jahr alt 61—65 M; b) junge eiſchige⸗ 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56—60 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53— 55 M,. 
d) gering genährte jeden Alters 50—52 M. 


Bullen: a) vollfleifdige, höchſten Schlachtwerthes 


57-60 M; b) mäßig genährte jüngere und git genährte 
ältere 52—56 M; c) gering 2 4650 . 0 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete g ärſen 
höchſten Schlachtwertgs — JUL; b) vollfleiſchige, aus» 
. Kühe öchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren 51-54 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Kärſen 49—51 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 43—47 M. 
e) gering genährte Kühe und Zärſen 36—41 M. 

1305 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 62—66 Al; b) mittlere Maſtkälber 
Fütder 2 ea a M; c) geringe Saug- 

älber ; ältere gering genährte (Freſſer 
Mu gering genährte (Freſſer) 


17 258 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—66 M b) ältere e 58—62 A 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
54—56 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
u — Al. N 
7206 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
56—57 At; b) Käfer — M; c) fleiſchige 54— 
55 Al; d) gering entwickelte 52-53 M; e) Sauen 
52 —53 M. 

a ad Fa a Marktes: 

inder. Das Rindergejchaft wickelte ſich langſa 
ab, es bleibt Ueberſtand. ia siam 

Kälber. Der Kälberhandel war ebenfalls langfam, 


gute, ſchwere Thiere wurden über Notiz verkauft. Es 


wird nicht ganz ausverkauft. 


chafe. Bei den Schafen war Schlachtwaare ruhig, 


igervieh flau. Es bleibt Ueberſtand. 
Schweine. der Schweinemarkt ſetzte ruhig ein 
und ſchloß ganz feft. 5 


; Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Juli 1901. Wind: NW. 
Angekommen: Johann, Behrens, Carlshamm, 


Steine. — Pauled, Waak, Grimsby, Kohlen. — 


9 Eliſabeth, Rüdiger, Swinemünde, leer. 
— Karen (Sd.), Weith, Nexö, Steine. 
Geſegelt: Zwei Gebrüder Jung, Lübeck, Zucker. — 


Anna Chriſtine, Peterſen, Üddevalla, Eiſen. — 
Fil. &D.), Permien, Kiel, Güter. — Urania (SD.), 
ihl, Kjöge, Holz. — Ernſt 62% % e, Hamburg 
via Kiel, Holz und Güter. — Britta (S.), Overaas, 


Königsberg, Reſt Heringe. 

8 den . uli. Wind: NO. 
Geſegelt: Intrepid (S.), Dyer, Lulea, leer. 
Ankommend: 1 Tjalk. 


Sud. Medaille 
Weltausst. Paris 


OTIT DNB 
Deutschlands grösstes Speclalgeschäft 


MIGHELS & Cie BERLIN sw. u 


"— = Leipzigerstrasse 48, 4 
er Ei 


—— 
umm are 
jeder Art: mer ge 
W. H. Mielck. 


—— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig 

—— — — ÿ—ů—b — — 


- Gärtnerei von Otto F. Bauer, 


| Di-stäle (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. eme henne 


r a 
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Belkauntmachung. g 
Auf der Strecke Danzig—Zoppot verkehren von heutelä 
ab bis einſchließlich 31. d. Mis. nachſtehende Borortzüge 
regelmäßig: g 
N Vorzug Uu“) Vorzug 448“) Vorzug 448. Vorzug 450. 
25 Rm. 355 Nm. m. 


5 3 
Ab Danzig 255 Rm. 325 N 355 N = N AR: 1 
f EN 
825 nm. 855 Rm. 95 Nm. |iw | 
In danzig 5 „ 5. n „ 108 „ TR f a IR 


Nach Hela 


ltahren am Sonntag, den 21. Juli, die Salondampfer 
„Drache“ und „Vineta“. 
Abfahrt Damig, Frauenthor 7,30 Vorm. und 2,30 Nachm. 
„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Seebad ⸗ 


In Zoppot 315 „ „ 415 „ 5 
Voriug 63“) Vorzug 4655) Vorzug 467. Vorzug 471. 
m. s> Nm. m. 


Ab Joppot 755 Nm. 15 ; J. Ketien-Geſellſchaft. (8286 
Während des Monats Auguft verkehren die mit einem *) . — . —— —— — = 2 
nl an allen Lagen keel Sammle a I Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 
J Sämmtlice noch vorhandenen Sommer -Jaquettes J Zäglic: 
) | 


während die übrigen Züge nur Mittwochs, Donnerstags, 
Sonnabends und Gonntags regelmäßig zur Ablaſſung ei 
kommen. 152 


(82 = Grosses Concert = 
Sämmtliche Züge halten in Langfuhr und Oliva. en 


der Kapelle des Fuß-Art.-Regiments von Hinderſin (Bomm, Nr. 2) 


und Umnahmen werden, um zu räumen, zu 
wirklich ſtaunend billigen Preiſen ausverkauft. 


5 n eee dee e 

1 8 onntags . enta 5 

Danzig, den 20. Juli Entree 20 8. Entree 15 G. 2 
17950) 5 Otto Zerbe. 


eie Gifenbahn-Divention. H Bluſenhenden — Bluſenhenden. 


Bekanntmachung. 1 1 5 
dle pan ane sede che eme ente er u. Neumann“ Wir haben eine große Partie Blufenhemden zuſammen⸗ 
geſtelit, die wir durchſchnittlich zum Ausnahmepreiſe 
von 2 Mark per Stück abgeben. 


in Danzig eingetragen. Geſellſchafter ſind die Kaufleute Johannes 


e de und Meyer Neumann, beide zu Danzig. 8 99220 9 b 
* 
Kohlenmarkt 29. 


Wintergarten. 


Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowskx. 
Georgette Langee 


genannt: Die zweite Saharet. 


t hat am 1; Juli 1901. begonnen. 
Danzig, den 15. Juli 1901. 
. Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. hi 
In unfer Handelsregifter Abtheilung A iſt bei der unter AMeip 
Ne- 431 regiſtrirten Firma B. Adler in dani deren Inhaber i 
der Ingenieur Benjamin Benno fidler hierſelbſt iſt, heute ein- 
getragen worden, daß der Ingenieur Fran; Leonhard Waechter 
zu Danzig in das Geſchäft als verſönlich haftender Geſellſchafter 
eingetreten iſt. die Geſellſchaft hat am 1. Juli 1901 begonnen. 1 „ 
Danzig, den 16. Juli 1901. (8221 1% | 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
In unferem Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nr. 5 bei der 
Neuſtadt-Putziger Jettojehverwerthungsgenoſſenſchaft, einge. 
fragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, vermerkt, daß 
an Stelle des ausgeschiedenen A. von Kertell in Platenrode ber 
N pant Döring in Kniewenbruch als Boritands- 
mitglied gewählt iſt. 
Meuftadt Wyr., den 16. Juli 1901. (8231 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. : 
Aloifius Bigalke in 


4 0 — N 
Siegfried Paaſchs Specinlitüten- Enjemble, 


Kochintereſſantes Programm. 
Anfang ere 1,6 Uhr. Wochentags 8 Uhr. 


Kurhaus Heubude. 


Schweizerei Schwabenthal 6e Exira-Goncert 


(8152 


Ueber das Vermögen, des Pf 2 2 
einleben Aft beute amn 17. Jad 1901. Bormittags 11 Uhr, das bei Oliva. 9015 u. Schlachtmusik 
Concursverfahren eröffnet worden. f x g der Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 in Uniform, 
onder Ke ee Ui der Zorthaieneendant dale. in|SOnllifh Inmitten des des gelegene Milch- u. Molken-, Kur- u.] ante, minichuns eines Zambaur-, Her ler u. Ghühencorps 
% Zeil 11501 une von Concursforderungen bis zum Trinkanſtalt, verbunden mit elegantem Garten-Cafe. Anfang 4 Uhr. eh gabren ft Berfon eh 
Termin fur ung des er. Milch, Molken, Butter milch, verdickte Milch, Kefur. Der Park wird feſtlich geihmückt und mit unzähligen bunten 


d Beitellung 


2 Uhr. dDivderſe Weine und Biere. — Cognacs beſter Qualität. leämochen, ſowie mit bengaliſchen Flammen erleuchtet, 


Mantenffel. 


Apollo-Theater. 


Sonntag: 


Grtro-Boritellung des geſanmten Künſtlerherſonals 
14 Kunſtkräfte erſten Ranges. Feuerwerk, 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 und 50 3. 

Nach der Vorſtellung: (27 

Unterhaltungsmufik und Artiſten-Rendez-vous. 


In dem Concursverfahren über das B 
Walter Paſſarze in Culm und Bernhard 
ift in Folge eines von den Gemeinſchuldnern gemachten 
J. einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


den 2. September 1901, Vormittags 10 Uhr, 


Grosse Frankfurter 


Kalfee⸗ 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 11. anberaumt. 5 ; 
eule, den 13. 8 101. 4 (8275 Pferde-Eotterie. Ziehung am 2. October. 
| nigliches Amtsgericht. Ä zen mn fin eleganter 


2 — 

Verdingung. . 3 

Die Herſtellung, Anlieferung und Aufbringung von höliernen 

Sparren und Dachſchaalungen für die Bahnſteigüberdachungen 

auf Bahnboi Marienburg ſoll vergeben werden. = 
Die Bedingungen find gegen hoftenfreie Geldeinſendung von 

1.00 M (nicht in Briefmarken) von der Unterzeichneten zu beziehen, 

er en find 1 15 elt Pr der eee 

auf Herſtellung pp. von höljernen Sparren und Hachſchgalungen . . 

für m Bahnleigbalten. auf Dehabet Darienburg” A: Danzig, 

?„äteftens zu dem am Sonnabend, den 27. Juli d. J. Nachmitags 5 08 

12 Uhr, ſtattfindenden Termin koſtenfrei einzuſenden. 68228 ö „"odbänkengasse No. 47, 

Altstädtischer Graben No. 25. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. = ; 
Pirihau, 17. Juli 1901. Betriehsinſpection 1. 
Marienburg. 
Niedere Lauben No. 12. 


| Pe Cormick Preife für gebr. Kaffee: 


pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80. 
PD il / Feinster Geschmack. nach Nickels Walde.“ 
70 5 (Zahrpreis pro Perſon M 1,00) 


Grösste Ausgiebigkeit. — Gäfte durch Mitglieder eingeführt, find willkomr.en. — 
Bei ruhiger Witterung von Plehnenderf Fahrt über See nach 


dem neuen Weichſel-Durchſtich, dort Einkehr und E t i 
9 Pfd. franco jeder Poststation. Se Rückfahrt vor 8 Uhr durch die Eiger 


Gross - Rösterei | für täglich. 8000 Pfd. Kalter 5 San 
Paul Nachtigall, 5 5 1 5 | = LER 5 | 1 vollstä Bae, 


1 vollständige Eduipage mit 2 Pferden. . Equ 
mit 1 Pferd. 6 schone Race-Pferde. 29 Wagen u. Arbeitspferde. 


| Nur 1 Mark base 11 Loose 10 Mark. 


Porto und Liste 25 Pfg. extra. 
Loose sind vom Secretariat des Landy Vereins zu Frankfurt a. M. 
zu beziehen und in allen grösseren Lotterie-Geschäften zu haben 


„ Anilhologiſcher Verein zu danzig. 
Mittwoch, den 24. Juli 1901, Nachmittags 


präcife 1½ Uhr, vom grünen Thor (Sparkaſſe) 
per Dampfer „Jram““ 


„Gesellschafts-Ausflug mit Damen 


„Barten-Local Ramm“, Rü 


Bestellungen werden zweimal täglich durch mein ; y a ee in Ke r Ble 3 


Fuhrwerk nach Danzig u. Vororten frei Haus geliefert. 
(5733 


Ferusprecher 660. 


Grasmäher, Getreidemäher, a 
Garbenbinder | 5 i . cher 8 
empfiehlt (7586 5 

I 


8 Maschinen-Fahrik A.Ventzk 


- Aktiengesellschaft, Graudenz, 


55 a: BE. Einladung zum Abonnement 


Sonnenſchirme, Minchener 3 de 
gröhte Auswahl in Neuheiten, Ä 2 175 ee 99 ugen 


2 illustrirte Wochenschrift 
Regenſchirme, 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und 
anerkannt befte Qualitäten, von 1,50 bis 36 5 9 


Nutzholz⸗Handlung 
1 Canggarter Wall rechts Nr. 2 


. empfiehlt: 
Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eichen „„ ee ”, 


terarischen Humors. „Froh und frei und deutsch dabei““ 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 excl. 
Frankatur. : 

Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 


Buchen 9 7. iso % i ' — 5 A Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- 
. 2 h M bundenen Jahrgä 1896/1900: 

eln „„ Adalbert Karan, Eee gut, Freseränee 

Birken 7 e y ; Prospekte und Probenummern gratis. Probebände 


(8 verschiedeue Nummern) 50 Pfg. (70 Pig incl. Porto. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Beltungsogenturen 
kostüm wee den Unterzeichnete 


Färbergraben 2 


Balken und Kanthöljer, Dach- und Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 
Deckenſchalung, gehobelten u. geſpundeten 


5 Fußboden — Zußleiften. 
H. Gasiorowski, 


Dampfſägewerk Kielau. Comtoir: Dominihswall 2. 


N . N 


Kurhaus | 


Westerplatte. 


gruß. Wiliärenenl Fefe na 


e JIlſtratſchein Nr. 20. 


A Lg 
Entree 15 5 . 9 75 5 3. 
Enten 30 . Kinder 10 3 7 
H Reis Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 27 hat 
. ’ jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
gugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und ’ 


R n. 
AN 
2 


Verlag der „Jugend“ 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Polichs 


? Deutsche 
ſoden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich oar I Mark. 
A Erscheint am I. und 15. jedes Monats. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlunge 
und Postanstalteo. 2 


—..—ꝛ.. — — —— — — NE [5 


II. Neugarten u. Milchkannengasse 28. 
Billigſte Bezugsquelle a a 

für- Decorationen, Blumenarrangements ete.]“ 
8081 


Telephon 1095. 


Schweizer- und Tilſiter-Fettläſe per Pfd. 60 Pfg. 


Abonnementskarten find an der 
Kaſſe zu haben. (72407 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, KAetterhager- 
Darlehen Ae dan N 
auf Wedel, Schuldſchein, Anno: BE 


Cade-Defen. 
thek. Bolisen u. dergl. Näh. s 1 
4. Büttner. Berlin S. W. I (Rückp.) 1 1— — 


5 Pro en por Postkarto graus eine 
x) ei reltgaſſe 38. * obenummer gesenäftastelte dor 
Lampfmolkei el 16 Reiterhagergaile 16. 681911 1. 2 20 g Dontschen Moden-Beimne in Leipeig, 


T.. ͤ ͤ Rune N er 8 
... ... ]˙ •nn , 


| Beilage zu Nr. 169 des „Danziger Courier“. 
| Kleine Danziger 0 e e Ag und Tand. 
sonntag, 21. Juli 1901. 


unter die Kinder fielen, die in lautes Geſchrei | ein Gewitter nieder. um 7 Uhr 45 Minuten er- 
ausbrachen. Gleich darauf rollte ein kleiner leuchtete ein Kugelblitz von ungewöhnlicher Hellig · 
Feuerball unter die Bänke, an dem Lehrer keit die ganze Stadt, und ihm folgte faſt un- 
vorüber, der nur an den Kleidern beſchädigt | mittelbar ein furchtbarer Donnerſchlag, der die 
wurde. Sein Sohn dagegen, der unter einer | Fenfter aller Häuſer erſchütterte. der Blitz traf 
Campe ſaß, und drei andere Schüler wurden] zunächſt das Theater während einer Borftellung, 
ſofort getödtet. der Feuerball nahm feinen Weg] indem er die Glasſcheibe eines Zenſters durch⸗ 
ins Freie durch eine Fenſterſcheibe, in die er brach und von hier zwiſchen die Couliſſen fuhr, wo 
ein rundes Coch bohrte, ohne fie ſonſt zu be- | fi mehrere Schauſpieler befanden. die Hoſe 
ſchädigen, während alle übrigen Scheiben zer ⸗ 2 er en 9 n des 
trümmert wurden. 1 nies lei geſchwärzt. eichwohl verſpürte 
am 13. Juli 1869 zog gegen Abend von Süd- dieſer nicht die geringſte Erſchütterung. Man 
weſten ein Gewitter ohne Regen auf Straßburg verfolgte länger als eine Gecunde die Bewegung 
heran. Um 7 Uhr 7 Min. traf unter furct- des Blitzes, der in der Form einer kleinen blauen 
barem Krachen ein Blitz einen Pappelbaum der JJeuerkugel von 2—3 Centim. Durchmeſſer ficht- 
Rheininfel bei der Kehler Schiffbrücke. Gleich [bar war, dann eine ſehr ſchwache Exploſion, 
darauf bewegte ſich von der Stelle dieſes Pappel. gleich jener beim Anzünden eines Zündhölzchens. 
baumes aus in faft horizontaler Richtung eine verurſachte und ſich in den Räumen unterhalb 
elektriſche Feuerkugel gegen einen 840 Meter der Bühne verlor, ohne irgend welchen Schaden 
entfernten, in der Nähe des Zollhauſes ſtehenden anzurichten. Das ungefähr kreisrunde Loch in 
Kaſtanienbaum, um an ihm unter Exploſion zu der Zenſterſcheibe war 3 Centim. lang und 
verſchwinden. die Jeuerkugel, die auf die Größe | 2,5 Centim breit, am ganzen Rande zerſplittert, 
. Banoneniuigel een de 0 1 7 den wies aber keine Spur von Schmelzung auf. 
840 Meter langen Weg von der Pappel bis zur : 
Kaſtanie in 3.5 ee zurück. Ein Theil des Ebenſo traf dieſer Blitz ein Privathaus, das 
2 200 Meter vom Theater entfernt war. Er drang 
Kugelblitzes, der den Kastanienbaum getroffen | bier durch ein offenes Küchenfenster ein, erschien 
hatte, drang am Stamm herab in den Boden wei Perſonen in Haſelnußgröße und näh erte ſich 
und tödtete dabei drei Soldaten des framöſiſchen a a Pest 0 Er 40 e 8 
Wachtpoſtens, die auf einer Bank unter dem | „, gu 3 9 111 en er — 4 plan ie 
Baume geſeſſen hatten. o er mit dem Knall einer Petarde zerp tte. 
Am 21. Mär; 1877 bemerkte Ed. Blanc zu In einem anderen, 150 Meter vom Theater ent- 
Dence in Südfrankreich gegen Mitternacht zer- eg sau run. 5 e 
ſtreute Blitze am Oſthimmel. Er begab ſich nach g a 8 an . 3 ea = = 93257 5 
einem für die Beobachtung günftigen der und ſah fahedle Feuergugel zu ihren Füßen nieberſallen 
den ganzen oſten von einer Schicht ſchwarzer | Eis bewegte ſich dann e 
Wolken bedeckt. Nordöſtlich von Dence ſchien or es ann nach e 1 5 e — — 
eine dicke, ſchwarze Wolke ungemein bewegt. dun Jen I HR 15 un W Re 
denn fie hob und fenkte ſich beftändig. Ueber ele n Bar 4 6 5 55 
dieſer Welte nun kamen aus einem unſichtbaren | dug itz von bläulich -weißer Farbe und ha 
miele, . die Größe eines Eies. In ähnlicher Weiſe wurde 
Di elpunkt Bon a 15 „ der Kugelblitz noch in mehreren anderen Häuſern 
efen nach allen mög * ſichtbar. Im ganzen traf er fieben verſchiedene 


dann geräuſchlos und entwickelten dabei einen Orte = 2 
3 5 „ zwiſchen denen die größte Entfernung in 
blendenden Glanz. Ihre Farbe war röthlich, zu erader Linie ungefähr 1360 Meter betrug. 


weilen auch gelb, beim Zerſpringen aber ſtets 
weiß. der Gang der Kugelblitze war verhältniß⸗ Wie iſt nun die Entſtehung der Kugelblitze zu 
mäßig langſam, und zwar bewegten fie ſich | erklären? dieſe Frage hat Gaſton Plante 

experimentell zu beantworten geſucht. Er arbeitete 


parallel mit der unteren Ebene der Wolken. e 
Im allgemeinen machten fie den Eindruck unge-] mit einer Gecundärbatterie von 1600 Elementen, 
die in den erſten Augenblicken der Entladung 


heurer Seifenblaſen, deren Leichtigkeit ſie auch it 
einen Strom, von ungefähr 4000 Volt lieferte. 


zu haben ſchlenen. 22 5 . 

Im Juli 1881 beobachtete der Poftvorfteher | Um die Derhältniffe in der Natur, wo nur die 
Schmauch in Hermsdorf einen Kügelblitz, als | Luft und Waſſerdämpfe in Betracht kommen. 
zwiſchen 4 und 5 Uhr N chmittag ein heftiges | möglichſt getreu nachzuahmen, benutzte er eine 
Gewitter tobte. „Ich hätte“, berichtet er, „die J kleine Vorrichtung, die aus Bäuſchen und 
Leitungsmwege im Blitzarbeiter, in dem es fort- Scheiben aus Filtrirpapier, das mit deſtillirtem 
während kniſterte, mit der Erde verbunden und | Waſſer getränkt war, hergeſtellt wurde und deren 
mich in der dem Telegraphenapparat-Tiſch ent.] naſſe Flächen durch eine Luftſchicht getrennt 
gegengeſetzten Zimmerecke an den Ofen geſtellt.] wurden. Sobald dieſe Vorrichtung mit den 

Batteriepolen in Verbindung geſetzt wird, er ⸗ 


Da de Hp plötzlich in der Ecke neben dem Tiſch, 
ewa 90 Centimeter von dem Morfe-Apparat | ſcheint eine kleine Feuerhugel, die zwiſchen den 
De eine feurige, rothe Augel-von mindeftens | naſſen Papierflähen hin- und herläuft, plötzlich 
Centimkter Durchmeſſer. Sie ſchwebte unbe-] verſchwindet und von neuem auftaucht. Die 
weglich in einer Höhe von 1,2 Meter über dem Unterbrechung ift zurückzuführen auf die Wärme 
wirkung, die die Feuerkugel auf die betreffenden 


Fußboden. die Kugel verſchwand ſofort mit 0 a 

einem piſtolenſchußähnlichen Knall. Stücke habe | Punkte der naſſen Fläche ausübt. Denn durch die 

ich nicht herumfliegen ſehen und auch nichts ge- Wärmewirkung wird die Entwicklung des 
ö Waſſerdampfes, der den Leitungswiderſtand der 


funden, als ich mich von meinem Schreck erholt 
Luft in dem Zwiſchenraume zwiſchen beiden 


hatte, die Thüren und Zenfter des Zimmers 
waren fämmtlich geſchloſſen.“ Flächen vermindert, gehemmt und der elentriſche 
Endlich ſei noch ein Fall mitgetheilt, der ſich Strom darum an dieſen Stellen unterbrochen. 
durch die ſonderbaren Umſtände, unter denen | Dafür ſtellt ſich dann aber der 3 
an anderen, noch feuchten Punkten ein, ſo da 


die Kugelblitz⸗Erſcheinung auftrat, auszeichnet. 
2 br. die Jeuerkugel nun hier erſcheint, bis ſie auch 
— ̃ ̃ . . ÄNEE RebaKareN DER 


hier wieder austrocknend gewirkt 
halb von neuem erliſcht. 


Kugelblitze. 


Bon Wilhelm Freege - Altona. 
a“ 2 — daß der Kugelblitz eine langſame 


ein jedes Gewitter, das ſich entladet, iſt reich Entladung der Elehtrſcität der 


an den zichackförmigen und, wie die photo- 

aphiſchen Aufnahmen zeigen, ſich vielfach ver- 
üſtelnden Linienblitzen und den mit breiten 
Flammen aufleuchtenden Zlächenblitzen. Daneben 
tritt aber noch zuweilen eine dritte Art auf, die 
Kugelblitze, die im Gegenſatz zu den gewöhnlichen 
Blitzformen eine ganz auffällige und räthſelhafte 
Erſcheinung darſtellen. Man hat zeitweilig die 
Exiſtenz der Kugelblitze ftark angezweifelt und 
ihre vermeintliche Wahrnehmung auf optiſche 
Täuſchungen und Verwechſelung mit Meteoren 
zurückgeführt. Eine vorurtheilsloſe Nachprüfung 
der Berichte und bis in die Gegenwart fort- 
eſetzte Beobachtungen haben aber gezeigt, daß 
Biefe Annahme nicht begründet iſt, ſondern daß 
thatſächlich Blitze in Kugelform immer wieder 
von neuem auftreten. 

Wie ſchon der Name beſagt, haben dieſe Blitze 
mehr oder weniger die Form einer Kugel, deren 
Größe ziemlich ſchwankend iſt. Man hat Kugel- 
blitze beobachtet von der Größe eines Hühnereies, 
einer Fauft, eines Kinderkopfes, einer Bombe 
bis hinauf zu derjenigen des aufgehenden Voll- 
mondes und der untergehenden Sonne. Bald 
f erſcheinen die Kugelblitze in einem röthlichen, bald 
in einem gelblichen oder weißen Lichte. Ganz 
wunderbar iſt ihre Bewegung. Während die 
inienblitze ihren Weg in weniger als /100 Se- 
cunde zurücklegen, bewegen ſich die Kugelblitze 
äußerſt langſam, jo daß fie 1, 2, 5, 10 und mehr 
Secunden ſichtbar ſind. Haben ſie ſich von der 
Wolke auf den Erdboden herabgeſenkt, jo ver ⸗ 
folgen ſie einen geraden, gewundenen oder wellen 
förmigen Lauf, hüpfen währenddem mitunter 
wie Gummibälle auf und nieder und ſteigen 
auch oftmals wieder vom Erdboden empor, 
wobei ſie irgendwelche Gegenſtände, wie 
Thürpfoſten, Dachrinnen, Schornſteine, mit 
einer gewiſſen Vorliebe ſcheinbar als Stützpunkte 
und Leitung benutzen. Nicht ſelten dringen die 
Kugelblitze trotz ihres größeren Umfanges in 
kleinere Oeffnungen, wie üftungskanäle und 
Dachluken, ein, um nach ihrem Austritt wieder 
2 die frühere Größe anzunehmen. Meift rollen ſie 
b völlig geräuſchlos dahin. In anderen Fällen 
; 


tritt, wenn die Elektricität in ganz 


ſäule ſich dem Erdboden fo weit 


ſehr dünne, iſolirende Luftſchicht 


ſchlagen, ſo entſteht ein Knall oder 
des Kugelblitzes ſelbſt, ſondern 


elektricität oder doch eines großen 


Luft an Waſſerdampf und der 
Elektricitätsmenge. Iſt die Luft 


Strom nur ſchwach, ſo tritt auch 


En 


zeichnend iſt. 


hat, über alle dabei beobachteten 
Kufſchluß, fo bringt fie fie doch 
ſtändniß weſentlich näher. Die 


te u 


laſſen fie ein lebhaftes Ziſchen, Jauchen und 

Knirſchen unter Funkenjprühen und Flammen- 

ausſtrahlung hören und zer latzen auch ſchließzlich 
. wit einem heftigen Knall. Oftmals hiffterläßt der 
1 Kugelblitz keine Spur von Wirkung. So können 
5 ſie mit Menſchen in Berührung treten, ohne ſie 
3 im mindeſten zu ſchädigen. Anderweitig empfin- 
. den dieſe aber auch mehr oder weniger heftige, 
elektriſche Schläge. Ebenſo bleiben die ib 
ſtände, auf die die Augelblitze treffen, theils vo 19 
unberührt, theils werden ſie durchbohrt un 
durchlöchert, oder der „ wenn es 
zu einem Zerplatzen kommt, ausgehö it, zerriſſen 
und durchfurcht. 

Bereits Arago hat eine große Anzahl von Be- 
richten über Kugelblitze geſammelt. Vön ben 
Beobachtungen aus jüngerer Zeit mögen einige 
der intereſſanteſten angeführt werden. Am 
8. Februar 1860, Nachmittags 1½ Uhr, ſchlug ein 
3 Blitz in das Schulhaus zu Bouin im Departement 
i Loire, als die Schüler eben das Nachmittags- 
f gebet herſagten. der Blitzſchlag machte ſich zuerſt 
dadurch bemerklich, daß Kalk, Holz und Steine 


„ wo der Blitz hinflog und wohin 
Wie es geſchah, ia 


Am 24. Februar 1884 ging in Amiens Abends 


hat und bes- 


Plants iſt nach dieſem Experiment der Anficht, 


und theilweiſe 
Gewitterwolke 


darſtellt, und zwar entweder eine unmittelbare 
oder eine durch Influenz bewirkte, die dann ein- 


ungewöhnlich 


großer Menge vorhanden iſt und die Wolke 
ſelbſt oder die feuchte, kräftig elektrifirte Luft ⸗ 


genähert hat, 


daß ſie dieſen faſt berührt oder nur durch eine 


von ihm ge- 


trennt iſt. Unter dieſen Umſtänden häuft ſich die 
Elektricität an und ballt ſich zu einer Kugel zu ⸗ 
ſammen. Wird die iſolirende Luftſchicht, die die 
Wolke von der Erdoberfläche trennt, nicht durch- 
brochen, ſo kann der Kugelblitz ohne Geräuſch 
verſchwinden. Wird dagegen die Luftſchicht durch ⸗ 


Donner, dem 


nicht ſowohl die an ſich geringfügige Elektricität 


vielmehr die 


plötzliche Entladung der geſammten Woltzen⸗ 


Theiles der- 


ſelben zu Grunde liegt. der Zarbenton des 
Kugelblitzes iſt abhängig von dem Gehalt der 


mitwirkenden 
wafjerdampf- 


reich, jo herrſcht der durch die elektriſche Zer⸗ 
ſetzung erzeugte Waſſerſtoff vor, und der Kugel- 
blitz zeigt dann eine rothe Färbung, da dieſe dem 
Waſſerſtoff eigen ift, wenn er in verdünntem Zu⸗ 
ftande von einem ftarken, elektriſchen Strom 
durchfloſſen wird. Iſt dagegen der elenktriſche 


nur eine ge- 


ringere Verdünnung und Zerſetzung ein, und 
der Kugelblitz nimmt mehr eine bläulich violette 
Farbe an, wie fie für die verdünnte Luft kenn- 


lehnlich wie Planté ift es v. Lepel gelungen, 
mit Hilfe einer kräftigen Influenzmaſchine 
wandernde Funkenkügelchen hervorzubringen. 
Giebt die Auffaſſung Plantes über die Entſtehung 
der Kugelblitze auch nicht, wie Weber dargethan 


Erſcheinungen 
unſerem Ver- 
fortſchreitende 


Experimentirkunſt wird auch dieſem Gebiet 
noch bedeutſame Erkenntniſſe abzuringen wiſſen 
und uns auch hinſichtlich der Kugelblitze, den 
Worten Lucrez entſprechend, unterrichten Können: 


er ſich wandte, 


ſolcher durch rings umſchloſſene 
1 Räume 
Eindrang und, fih als Herr zu bethätigen, wieder 


emporfuhr.“ 


8 

Danziger Lokal-Zeitung. 

RE 225 danzig, 20. Juli. 
* Istadioerordnetenſitzung am 
Borfitender Herr Berenz; Vertreter des Magiftrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Stadt- 
räthe Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Bail. 
Dr. Ackermann, Mitzlaff, Dr. Mayer, Gronau, 
Dr. Helm, Hein und Director Kunath. 

Nach Kenntnißnahme von Beurlaubungen der 
Stadtverordneten Keruth, Kownatzky, Lange. 
Topp und Wieler und von dem Protokoll über 
die Monatsreviſion des ſtädtiſchen Leihamtes am 
18. Juni wird das zur Zeit miethsfreie Grund- _ 
ſtück Kl. Wollwebergaſſe Nr. 11 der Bauverwal⸗ 
TT.... VE EEE TEEN ˖ ˖ TEE 


Magiſtra 3 


3 er Urra enen ——— — — — — ͤ — — ESEEISTBERGPUERSEEEETENE 
N Er a RE mir wirklich ſchlecht vor, bei Gott! Hat der vor und fragte den ehemaligen Musketier, ob er | und der Major ſchrieb ſogleich an die Oberrech⸗ 
| Gachdruch verboten) Erulich Ander le ſich der Kuhgeſchichte erinnere. nungsbehörde: 

/ Die Kuhhaut. „Vor vierzehn Tagen hat ihm feine Frau ein] „IJamoll, Herr Major“, rief Orulich, „das is | der hochlöblichen Behörde theile ich ergebenſt 


Frau und melkt ihre Ziege; bis zur Kuh haben 
fie es noch nicht gebracht. — Frau Grulich“, rief 
ac „iſt Ihr Mann zu Haufe?” z 

ie Frau erhob fih mit ihrem Melhnapf, 
n ſich das ſchwarze Haar aus der Sürn und 
agte mit artigem Knichs: „Jawohl, Kerr Vor- 
— 8 er is drin, paßt aufs Kind und baſtelt an 
einer Ziehharmonika.“ 

„Richtig“, ſagte der Major, „Ziehharmonika 
konnte er ja ſpielen, daß ſelbſt die franzöſiſchen 
7 5 mit ihren Kolpſchuhen zu tanzen an⸗ 

ngen.“ 

Der Bahnwärter Grulich ſaß in Hemdärmeln 
an der Wiege des Kindes, als die beiden Herren 
eintraten. Schnell ſprang er auf, zog ſich den 
Rock an und bat um Entſchuldigung. Dann 
meldete er in dienſtlicher Faltung: „In Wärter 
bude 978 alles in Ordnung — nur die Seelen; 
zahl iſt größer geworden, Kerr Vorſteher“, 
fügte er mit leuchtenden Augen und einem Blick 
auf die Wiege hinzu, 

„Ich bringe Beſuch mit, Grulich —“ 55 

„Da ſchlag mich doch das Donnerwetter“, rief 
Grulich zuſammenfahrend, „unſer alter Kerr 
Hauptmann!“ 

„Nun ja, mein alter Freund“, ſagte Behnke, 
„der Kerr Major und ich, wir haben noch mit 
Euch ein Hühnchen zu pflücken. Es kommt alles 
heraus. Warum haben Sie mir damals keine 
Meldung gemacht, als Sie vor Metz —. a 

Erulich machte ein ganz entſetztes Geſicht, aber 
der Major unterbrach Behnke. 

„Um Gottes willen, lieber Behnke, machen Sie 
he nur nicht dienſtlich. Hören Sie mal, mein 
alter lieber Gkulich, geben Sie mir die Hand. 
Ich freie mich, daß ich nach fo viel Jahren einen 
n iegskameraden wiederſehe. Sie waren 
eln tüchtiger Soldat, das möchte ich Ihnen heute 


marſchirte denn auch gleich los. Wie ich hin⸗ 
komm und meinen Schein vorzeig, da führt mich 
der Proviantmeiſter auch hin zu einer Kuh — es 
war 'ne rothe mit weißer Bliß, aber verhun ert. 
Herr Major, daß man die Feidmütz an die Küft⸗ 
knochen aufhängen konnt.“ 

„Und da haben Sie das Thier ftehen laſſen?“ 
fragte der Major. 

„Nee, ih mußt’ fie mitnehmen. Wie ich fie 
aber abbinden will vom Zaun, da fragt der 
Proviantmeiſter: „Haft du 'n Strick mit?“ fragt 
er; „der Strick bleibt hier, den brauchen wir: 
jede Compagnie ſoll ſich ihren Strick allein mit. 
bringen“. Und wie er da noch ſo thut und 
raiſonnirt und ſchimpft, da denk ich: Behalt du 
deinen ollen Strick, ich werd' meine Hoſenträger 
nehmen. Ich knöpf mir alſo die Koſenträger ab, 
bind fie der Kuh um Horn und Maul und 
zieh mit ihr ab. Na, zuerſt ging es gan; glatt. 
Wie wir aber an einer Batterie vorbeizoddeln, 
wo alle die Kanonen ſtanden, da wird das Beeſt 
ſtätſch, reißt die Lichter auf und will nich weiter. 
Ich wiſch ihr eins mit dem Stieſelabſat, da 
wird fie bochig und fängt an zu üllen, 
daß ſich die Bombenſchmeißer ganz ver- 
fährt umdrehen. Mit einem Male kracht eine 
Haubitze los, bu! meine Kuh ſpringt in die Höh’ 
und heidi, den Schwanz ſteif wie eine Magen- 
runge, ſauſt fie mit mir ab quer über den Sturz. 
acer, daß der Dreck nur fo ſpritzte, aber ich 
nicht faul, halt ſie, was ich kann, und hab ſie 
ſchon beinah wieder zum Stehen, da, weiß Gott, 
man ſollt's nicht für möglich halten, platzt mir 
die Koſenſchnall, meine Hoſen kriegen das 
Rutſchen, ich ſchlag hin, und der rothe Satan 
jagt mit meinen Hoſenträgern an den Körnern 
davon, rin in eine Fichtenſchonung! Ich habe fie 
nich mehr zu ſehen gekriegt.“ 8 8 

„Auch die Kuh nicht?“ fragte der Major lachend. 


„Haben denn die Leute die Kuh a ifgegeſſen?“ 
3 kann ich auch nicht mit Be timmtheit 
fagen, Herr Major. Der Grulich hatte uns ja 
kurz vorher ſechs oder acht Stück feiſte Hammel 
ausbaldowert, da werden die Leute die wohl 3u- 
erſt verzehrt haben. Aber vielleicht erinnert ſich 
Grulich. Ich werde mal gleich na ihm ſchicken.“ 

„Was? der Grulich iſt hier?“ 8 

„Ja, dem habe ich eine Stelle als Bahnwärter 
hier in dem nächſten Wärterhäuschen am Walde 
verſchafft. Es iſt nur eine VDiertelſtunde Wegs. 
Der war immer ein brauchbarer Menſch —“ 

„Ein vorzüglicher Kerl war das! Hören Sie 
mal, mein lieber Behnke, ich ſchlage vor, wir 
gehen beide zuſammen zu dem ehemaligen 
Compagniekameraden und erkundigen uns bei 
ihm. Ein N wäre mir nach der Fahrt 
und nachdem wir hier drei Flaſchen Nothwein 
getrunken haben, offen geſtanden, ſehr angenehm.“ 

Behnke war damit einverſtanden, und ſo 
machten ſich denn beide auf den Weg. Da für 
den Abend kein Zug mehr zu erwarten war, ſo 
gingen ſie Arm in arm auf dem 2 9 25 Ade. 

„Denken Sie ſich dieſe Kerle“, ſagte der Major, 
„von der Penfion wollen fie mir die Kuhhaut 
abziehen — zwei Thaler dreiundzwanzig Groſchen 
und ſieben PEST ! 5 
j 515 der Herr Major wollen ſich das gefallen 
aſſen?“ 

„Laſſen? — Müffen, mein lieber Behnke, müſſen. 
Wenn aber die Sache fo unklar liegt, wie ei 
mir erzählt haben, da will ich es gat nicht h 
weit kommen laſſen. Ich habe mir eine 
anweiſung mitgenommen und ale Far 

a 


gerannt iſt. 


maligen Feldmwebels, des jetzigen 


gabe. da ging die Thür auf, 


mehr werth als eine Kuhhaut.“ 


unſer Musketier Grulich ſeine Aus 
bat, die zwei Thaler dreiundzmanzig Gro und 
ſieben Pfennige ſogleich abfertigen .. Wie geht 
25 denn dem Mann? Iſt das noch fo ein verrücktes 
Huhn wie damals?“ noch ſagen, ja, das waren Sie. Ich möchte mich 
„Nu, feine Frau hat a zahm gemacht — er | nur nach etwas bei Ihnen erkundigen, vielleicht 
ift jetzt ordentlich und nüchtern. Aber zumellen, | können Sie mir helfen.“ „ 
wenn eine Kammelherde vorbeikommt oder ein] der Bahnwärter Grulich athmete auf. „Wollen 
Fleiſcher mit Hammeln auf feinem Wagen vor- | der Herr Major und der Herr Vorſteher nicht 
überfährt, da höre ich Grulichs Blönen bis auf | Plan nehmen?“ fragte er freudig erregt. „Ich 
den Bahnhof — den Unſinn kann er nicht laſſen.] bin wegen des Kindes nicht ausgegangen, ſonſt 
Aber er hat uns auf dem Marſche manchmal] hätte ich einen Nordhäuſer mitgebracht. Ach Bott, 
damit recht aufgeheitert.“ ich möchte den Herren gern etwas vorſetzen, um 

„Ich weiß, ich weiß — hören Sie mal, Behnke, zu zeigen, wie ſehr ich mich freue.“ 
ich freue mich, daß Sie für dieſen Mann | _ „Das glauben wir Ihnen auch ſo“, ſagte der 
unſerer Compagnie fo geforgt haben. Ich komme J Major freundlich. Und nun trug er fein Anliegen 1 


entlang gingen. 
lauben nicht, was Sie mir mit Ihrer Geſchichte | mich noch 'rankriegen, weil I 


Papier bringen. Haben Sie vielleicht einen Bogen | Ihenkt uns gar noch eine leibha 
Der Bahnwärter brachte alles ſchnell herbei, I die glücklichſten ceut'!“ 


222 B62 ! ¹·¹¹·¹1 ee er 


„Geſchrieben in der Wärterbude 
2 v. Schramm, Major a. D. 
„Da ich am 26. September 1870 auf einem 
Recognoscirungsritt, alfo nicht bei meiner Com- 
pagnie war, fo füge ich die Zeugniſſe meines da- 


mit, daß die am 26. September 1870 vor Men 


z f f Ernſt 3 n Groth. Mädchen geſchenkt.“ 2 mir alles noch ſo friſch wie geſtern. der Herr 
eine heitere Geſchiche von Sa gebe . „So, ein Mädchen? Schade, nur ein Mädchen.” | Feldwebel hatte mir den Befehl gegeben, ich lie der 8. Compagnie gelieferte Kuh weggelaufen ift, 
(Schluß.) „Sehen Sie, Herr Major, da ſitzt die junge | die Kuh für die achte Compagnie holen. Na, ih | und daß ich für die Kuhhaut nicht haftbar ſein 


kann, weil die Kuh mit ihrer Haut davon- 


973. 


Gtationsoor- 


ftehers Behnke, und meines damaligen Musketiers, 
des jetzigen Bahnwärters Grulich, bei.“ 
Beide beſtätigten und unterſchrieben die Ein- 


und die junge 


Frau trat mit ihrem Milchtopf ein. Der Major 
begrüßte fie und drückte ihr die Hand. „Diel 
Milch“, ſagte er, „ſcheint die Ziege nicht gegeben 
zu haben. Eine Kuh würde mehr geben. Ihr 
Mann hat mir aus einer Verlegenheit geholfen. 
ich hätte ſonſt zwei Thaler und dreiundzwanzig 
Groſchen und ſieben Pfennige zahlen müſſen. 
Nun wäre es mir eine große Freude, wenn Sie 
das Geld hier für Ihr Kindchen annähmen.“ 
„Dürfen wir es als Pathengeſchenk annehmen, 
Herr Major?“ fragte der Bahnwärter glück- 
ſtrahlend. „Morgen wird es getauft.“ 
„Natürlich möchte ich Pathe fein, ſelbſtoerſtänd · 
lich, und an der Taufe morgen nehme ich auch 
Theil. Aber das Pathengeſchenk, meine liebe 
Frau Grulich, das behalte ich mir noch vor: mit 
der milharmen Ziege ſollen Sie ſich nicht länger 
quälen. dieſes Wiederſehen mit einem alten, 
wackeren Feldzugsſoldaten iſt mir denn doch 


Im Bahnwärterhäuschen 973 herrſchte reine 
Seligkeit, als der Major mit feinem ehemaligen 
Feldwebel wieder auf dem Eiſenbahndamm 


„Gottſtrambach!“ ſagte Grulich zu feiner Frau. 
als ſie beide vor der Wiege ſtanden, „man fol 
doch nichts verrufen. Was habe ich auf das 


N 


„Auch die Kuh nicht.“ N rothe Beeſt von Kuh damals vor Metz geihimpft, 
„Ich bin Ihnen für dieſe Mittheilung ſehr | die mit meinen Koſenträgern ausriß — und uu 
dankbar, mein lieber Grulich“, ſagte der Major.] hat fie uns ſo viel Glück ins Kaus gebracht. 
„Sie iſt von außerordentlicher Wichtigkeit. Sie [ Aber 'ne Angſt habe ich . ſie „ie 
amals keine 

ür einen Dienſt geleiſtet, feet eine Freude ge- | Meldung gemacht hatte. Unſer Kauptmann war 
macht haben. die Schreiberſeelen werden Augen | ein forſcher Kerl, aber er war immer gut. Hör 
machen. Das wollen wir nun aber gleich zu | mal, Kanne, ich glaub’, er kriegt 


es fertig und 
ge Kuh! Kerr⸗ 


Papier, Tinte und Jeder da?“ gott, wenn wir die noch hätten, da wären wie 


ſung zur Unterbringung von Geräthſchaften über- 
wieſen und dann genehmigt, daß die Berechtigung 
zur Erhebung der Standgelder auf dem dies⸗ 
jährigen dominins markt, welcher in der Weiden. 
gaſſe, Schilfgaſſe, Reitergaſſe, Schleuſengaſſe und 
Kirſchgaſſe ftattfindet, ſu dem im öffentlichen 
Bieiungstermin abgegebenen Meiſtgebot von 
750 Dark an den Marktpächter Hermann 
Schwermer⸗ Langfuhr verpachtet werde. 
Ferner erſucht der Magiftrat die Derſammlung, 
ſich mit der Verpachtung der Berechtigung zur 
Erhebung der Marktitandgelder 1. auf dem 
Fiſchmarkt an die Marktpächter Ludwig 
Poſanski und Gottlieb Kipp für jährlich 
10325 Mk., 2. auf dem Keumarkt an den 
jetzigen Pächter Gaſtwirth Franz Wunder für 


500 Mk. jährlich, 3. auf Langgarten und Nieder ⸗ 


ſtadt an den Marktpächter Poſanski für jähr- 
iich 5120 Mk., 4. auf dem Markt in Neufahr- 
waſſer an den Marktpächter Karl Andreas 
Borchert zu Neufahrwaſſer für jährlich 350 Mk., 
5. auf dem Markt in Cangfuhr an den Markt- 
pächter Tudwig Poſanski für jährlich 1105 Mh. 
vom 1. Oktober ab auf ein Jahr einverſtanden 
zu erklären. dem Antrage wird ebenfalls ohne 
Debatte entſprochen. 

Die Fiſchereinutzung in der Mottlau, Elſe, 
Giefe und Keringslaake wird auf ſechs Jahre 
für. jährlich 550 Mk. an den bisherigen 
Pächter Stauermeiſter Eduard Kratzki in Ohra, 
die Berechtigung zur Entnahme von Eis aus der 
Radaune oberhalb der großen Schleuſe in Prauſt 
während des Winters 1901/02 zum Padıtzinfe 
von 10 Mk. an Herrn Brauereibeſitzer Gamm in 
St. Albrecht; drei Landparzellen an der Kreuzung 
des Königsthaler Baches werden für jährlich 
15 Mk. auf drei Jahre an Herrn Bahnmeiſter 
Heinrich Bayreuther in Langfuhr, 11 auf Stolzen; 
berg belegene Parzellen für jährlich 113 Mk. 
auf drei Jahre an Herrn Marktpächter Karl 
Hebel in Altſchottland verpachtet. die von dem 
Grundſtücke Schidlitz, Neue Sorge Nr. 4 durch 
die Straßenfluchtlinie abgeſchnittene. 33 Quadrat- 
meter große Parzelle ſoll für den Preis von 
3 Mk. pro Quadratmeter erworben werden, wozuder 
Kaufpreis bewilligt wird. Dagegen ſoll an den 
Eigenthümer der Grundſtücke Dienergaſſe Nr. 31 
und 32 von dem Straßzenterrain der Dienergaſſe 
die zur Gradelegung der Fronten der genannten 
Grundſtücke erforderliche Fläche von etwa 1,5 
Quadratmeter Größe für den Preis von 60 Mk. 
verkauft werden. 

Auf dem von der Stadt kürzlich angekauften 


Grundſtück II. Jäſchkenthal befindet ſich ein eiwas 


verfallenes Wohnhaus, das bis auf Weiteres dem 
jetzigen ſtädtiſchen Förfter in Jäſchkenthal als 
Dienſtwohnung überwieſen werden ſoll. Um es 
hierzu in Stand zu ſetzen, wird zur baulichen 
Kusbeſſerung ein Betrag von 820 Mk. und zur 
Anlage eines Brunnens ebendaſelbſt ein Betrag 
bis zur Höhe von 1000 Mk. beantragt. Ueber 
dieſe Brunnen-Anlage entſpinnt ſich eine kurze 
Debatte, die Stadtw. Hardtmann und Steffens 
regen Erwägungen darüber an, ob nicht durch 
Heranziehung von Quelladern jener Gegend 
gutes Trinßwaſſer billiger zu beſchaffen ſei. 
Gtadiv. Liévin wünſcht dieſe Erwägung um fo 
mehr, als morgen (Sonnabend) die neue Ge- 
ſundheits-Commiſſion zu ihrer erſten Sitzung 
zuſammentrete. Oberbürgermeiſter Delbrück 
meint, daß es doch nicht Aufgabe der Gejund- 
heits-Commiſſion ſein könne, dringende Maf- 
nahmen der Verwaltung zu verzögern, worauf 
Dr. Lievin entgegnet, daß er die Prüfung der 
neuen Trinkwaſſer-Anlagen jo recht für eine Auf- 
gabe der Geſundheits-Commiſſion halte. Die ge- 
wünſchten Erwägungen ſagen übrigens ſowohl 
der Oberbürgermeiſter wie Stadtrath Ehlers 
bereitwilligſt zu. Es werden hierauf die 820 Mk. 
zur Gebäudereparatur und die 1000 Mk. nach 


u SE id 
* 


einem Abänderungsvorſchlage des Stadt. Zimmer- 


mann zu einer Trinkwaſſerverſorgungs- 
Anlage einſtimmig bewilligt. 5 

Zur Abſchließung eines Bertrages mit dem 
Reichsmilitärſiscus, welcher die Genehmigung der 
Durchführung einer Gasrohrleitung durch das 
Langgarter Thor enthält, wird die Zuſtimmung 
erteilt. An Remuneration für die Vertretung 
des erkrankten Oberlehrers Wollenteit an der 
St. Petriſchule für das Winterhalbjahr 1901/02 
wird die Summe von 1000 Mk., zur Abänderung 
der von der Großwiehſchlachthalle des Schlacht- 
hauſes nach dem Kühlhauſe daſelbſt führenden 
Transporteinrichtung der Betrag von 5300 Mh. 
aus dem Refervefonds des Schlachthofes bewilligt. 

Nächſter Gegenſtand der Verhandlung iſt die 
Vortage des Magiſtrats, betreffend die große 
EREUTRANDETPLESKEIN UN DSEENERNEWEI STB EEE TEE 


Hohenlohe und der deutſche Durſt. 


Den deutſchen Durft hat der verſtorbene Zürſt 
Hohenlohe wohl zu würdigen gewußt. Der 
Reiſende Eugen Wolf plaidirte einſt in einer 
Unterredung mit dem früheren Reichskanzler für 

- die Jollfreiheit aller Weine, damit Wein „National- 
? getränk“ in Deutſchland werden könne. „In 
meinem Plaidoner zu Gunſten des Weines“, er- 
zählt Wolf, „wurde ich wärmer und wärmer; 
der Fürft hörte mir, in einem großen Fauteuil 
vergraben, zu, mich dann und wann mit einem 
kurzen leuchtenden Blick des Einverſtändniſſes 
ftreifend. Wahrſcheinlich hatte ich zu lange und 
zu begeiſtert zu Gunſten des Weines geſprochen, 
hatte mir doch der herrliche 93er Moſel Seiner 
Durchlaucht die Zunge gelöſt. Da ich zu be- 
merken glaubte, daß der * etwas in ſich zu- 
fammenfank, vielleicht um ein „Nickerchen“ zu 
machen, wollte ich mich verabſchieden, als der 
Zürft, dem keins meiner Worte entgangen zu 
fein ſchien, draſtiſch und kurz ſagte: „Sie haben 
Recht, ich ſtimme Ihnen bei. Wiſſen Sie, was 
eintreten würde, wenn alle Weine zollfrei bei 
uns eingingen? 
den billigen Wein trinken und das Bier 
hinterher.“ 8 


Die zwechloſe Ausrottung der Seelöwen, 

die ſeit etwa zwei ag er eine ſtaatliche Behörde 
alifornien betrieben hat, 

754 wird, wie aus San Francisco 1 wird, 
0 e Zoologen haben 

nämlich nachgewieſen, daß Seelöwe keines- 
ich ange- 
In Californien waren die 


beauftragte die behörde, gegen die Gee- 
löwen einzuſchreiten. Schon 
= von den Thieren erſchlagen worden, daß einige 


n 


eine Wohnung im Werthe von 1801 und mehr Mark 


eigenthümer die Einquartierungslaſt allein trugen, da 


Die Deutfhen würden zuerſt 


Einquartierung aus Anlaß des Kaiſermanövers 
und Abänderung des hieſigen Ortsſtatuts über 
en im Frieden. Wir haben 
ereits in 


Auszug unſeren Leſern mitgetheiſt, aus dem wir 
recapituliren, daß in der Zeit, wo das ganze 
17. Armee-Corps ſich hier zur Kaiſerparade ver- 


ſammeln wird, ſeitens des Magiſtrats für Offiziere, 
450, für Feldwebel 225, für Vicefeldwebel 225, 


für Unteroffiziere 2330 und 
12 120 Quartiere zu beſchaffen fein 
Da bisher nur für circa 4000 Mann 
Quartiere ermittelt bezw. angeboten ſind, wird 
nach Hinzunahme von Kaſernen und Einrichtung 


Unterkunft fehlen. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, 
daß dieſe Auartierlaft den Kausbeſitzern allein 
weder zugemuthet noch von ihnen übernommen 
werden kann, was derſelbe durch die Wohnungs- 
ſtatiſtin näher zu begründen ſucht. Sie ſoll da- 


her auf Dermiether und Miether gleichmäßig ver- | 
theilt werden und zu dieſem Zweck werden die 


ſchon mitgetheilten Zuſätze zu dem hier beftehen- 

den Ortsſtatut beantragt. Sie lauten, wie wir 

kurz wiederholen, in der Hauptſache wie folgt: 
In Fällen außergewöhnlich ſtarker Belegung der 


Gervis-Deputation nach Genehmigung des Magiſtrats 


abſehen uud die, Einquartierung auf Hausbeſitzer und 
Miether gleichmäßig derart vertheilen, daß: eine 
Wobnung im Werthe von 251—300 MR. mit 1 Mann, 


2 Mann oder einem Unteroffizier, Sergeanten etc., eine 
Wohnung im Werthe von 601—900 Mk. mit 3 Mann 
oder einem Porteepeefähnric, Vicefeldwebel etc., 
eine Wohnung im Werthe von 901— 1200 Mk. mit 
4 Mann oder einem Feldwebel, Wachtmeiſter etc.. 
eine Wohnung im Werthe von 1201—1500 Mk. mit 
5 Mann oder einem Hauptmann, Rittmeiſter, Leut- 
nant etc. nebſt Burſchen, eine Wohnung im Werthe 
von 1501—1800 Mk. mit 6 Mann oder einem Oberſt, 
Major, Intendanten, Corpsarzt etc. nebſt Burſchen, 


mit 7 Mann oder einem General, Generalleutnant, 
General-Major, General-Intendanten etc. nebſt Burſchen 
belegt wird. i 
Dabei ift fo zu verfahren, daß möglichſt in die 
theureren Wohnungen die höheren Chargen gelegt 
werden, die Belegung mit Gemeinen aber in der Art 
erfolgt, daß die Wohnungen im Werthe von 251 bis 
300 Mk. erſt zuletzt und nur, ſo weit es erforderlich 
iſt, mit Truppen belegt werden. Wird für weniger 
ruppen Quartier verlangt, als nach vorſtehender 
ala gewährt werden kann, fo werden über- 
haupt 2 die billigſten Wohnungen und nach 
ihnen die j 
weniger belegt. Iſt dagegen eine größere Truppenzahl 
unterzubringen, als nach vorſtehender Skala möglich 
iſt, ſo werden zunächſt die theuerſten Wohnungen und 
dann die weniger theueren mit je einem Ge⸗ 
meinen mehr belegt. Auch dann find zwei Mann gleich 
einem Unteroffizier, drei Mann gleich einem Picefeld- 
webel etc. zu rechnen. e a 
In den Borftädten kann bei Bedar 
eine Wohnung im Werthe von 251— 
einem Unteroffizier, Sergeanten etc., im Werthe von 
301—600 Mk. mit einem Portespeefähnrich, Vicefeld⸗ 
webel etc., im Werthe von 601—900 Mk. mit einem 
gen ie Wachtmeiſter etc., im Werthe von 901 bis 


auch ſchon 
Mk. mit 


nant etc. nebſt Burſchen, im Werthe von 1201 bis 
1500 Mk. mit einem Oberft, * etc. nebſt Burſchen 
und 2 von über 1500 Mk. mit einem General 
etc. nebft Burſchen oder mit der entſprechenden Anzahl 
Gemeiner belegt werden. Auch findet in den Vorſtädten 
im Nothfalle die Belegung der Wohnungen im Werthe 
von 201—250 Mk. mit je 1 Mann ſtatt. — Woh- 
nungen von nur 1 Zimmer bleiben von Einquar- 
tierung frei. 


Die Vorlage rief eine ca. einſtündige Debatte 


hervor, die jedoch zum größten Theile Bedenken 


gegen den Vertheilungsmodus und die Keran- 
ziehung gewerblicher Räume betraf. 

Stadio. Bauer als Referent berichtet kurz über die 
Bemühungen der Servisdeputation und giebt dann die 
KHauptgeſichtspunkte der Magiftrats-Borlage wieder, 
die er als zuireffend bezeichnet. Bisher, fo meint ber 
Referent, iſt es ganz gut fo gegangen, daß die Kaus⸗ 


fie gering war. Jetzt aber, da 15 000 Mann hier ein- 
1 werden, müßten alle Bürger mit geeigneten 

ohnungen herangezogen werden. Der anfänglich 
erörterte Plan, die Mannſchaften in Schulen etc. unter- 
zubringen, ſei daran geſcheitert, daß es nicht möglich 


iſt, ſoviel Decken und Lagergeräth zu beſchaffen. In 
der Servisdeputation ſei man ſich darüber einig ge- | 


weſen, daß eine andere Vertheilung, wie ſie in der Vor⸗ 
lage vorgeſchlagen wird, nicht möglich iſt. Nur darüber, 
ob die Mieihswohnungen nach ihrem Werthe oder 
nach der Größe belegt werden follen, ſei man ver- 
ſchiedener Meinung geweſen; ſchließlich ſei man jedoch 


dahin übereingekommen, die Einquartierung nach dem 
f 


Nr. 161 vom 12. Juli einen den 


weſentlichen Inhalt dieſer Vorlage enthaltenden dahin aus, daß 


für 0 200 Mk. belegt werden. 


von Maſſenquartieren noch für 8000 — 9000 Mann | fo ſei hin und her 


an, daß die Sache nicht fo ſchlimm werden werde, was 
daß kleinere Leute ſich gegen 
Bezahlung bereit erklärt haben, auch zwei Mann auf- 
zunehmen, um bei der Sache ein Geſchäft zu machen. 

keiten bei einer Abänderung der Vorlage hervorhebt 


daraus zu erſehen iſt, 


Stadt mit Truppen (zu Manöverzeiten, beim Durch- 
marſche großer Truppenmaſſen u. ſ. w.) kann die 


von einer Anmiethung der nothwendigen Quartiere 


eine Wohnung im Werthe von 301—600 Mk. mit 


nächſt theureren mit je einem Gemeinen 


Mk. mit einem Hauptmann, Rittmeiſter, Ceut-⸗ 


überweiſen, nicht zuſtimmen, da der Jausbeſitzer heute 


Werth der Wohnungen vorzunehmen. Referent empfahl 
die Annahme der Vorlage. — Stadtv. Schmidt iſt 
auch der Meinung, daß in dieſem Falle die Miether 
herangezogen werden müſſen. Nur mit der Vertheilung 
iſt Redner nicht einverſtanden. Er ſpricht ſich 
es nicht angängig iſt, Woh- 
nungen von 300—600 Mk. mit zwei Mann und dann 
fo weiter, wie vom Magiſtrat vorgeſchlagen, zu be⸗ 
iegen. Die Abſtufungen will er vielmehr, wie dies 


1890 geſchehen, dahin vornehmen, daß Wohnungen 

von 401—600 Mk. mit 2 Mann, von 601—800 Mk. 

mit 3 Mann und dann aufwärts ſteigend von 200 Ir \ 
t 


Stadtrath Dr. Bait ſpri 
ſeine Freude darüber aus, daß der Referent ſich mit 


der Vorlage im großen Ganzen einverſtanden erklärt! 


hat und daß auch die Kritik des Herrn Schmidt ſehr 
milde geweſen. Was die Abftufung anbelangt, 
gerechnet worden, 
aber keine andere 
die 15000 Mann unterzubringen. In Bezug auf die 
Belaſtungen der kleinen Wohnungen führt Dr. Bail 


Stadtv. Hardtmann erklärt ſich principiell gegen 
die Vorlage; er hält es für ungerecht, bei dieſer 
Gelegenheit die Laſt von den Kausbeſitzern theilweiſe 
auf die Wohnungsmiether abzumälzen. Die Noth- 
wendigkeit dazu ſei noch nicht erwieſen. Es werde 
bei fortgeſehter Bemühung wohl möglich fein, noch 
mehr freiwillige Quartierangebote zu erhalten. Auch 
ſei die Unmöglichkeit, daß die Hausbeſitzer der ihnen 
bisher obliegenden Quartierlaſt mit Zuhilfenahme von 


Ausmiethungen genügen, noch nicht dargethan. — aus ihrer 


Stadtrath Dr. Bail kann Herrn Hardtmann nicht 
uffimmen, beſonders auch darin nicht, en jetzt mehr 
freiwillige Quartiere zur Verfügung geſtellt werden 
würden als früher; es habe ſich vielmehr das Gegen. 
theit gezeigt. Redner widerſpricht entſchieden der An- 
ſicht des Stadtv. Hardtmann, daß die Haus beſitzer die 
Laſt tragen könnten. Es ſei doch nicht gleich, ob der 
einzelne Hausbeſitzer drei Mann erhält oder ob die 


3276 Haus beſitzer die ganze Laſt allein tragen müſſen. 


Viele Haus beſizer bewohnen ſelbſt auch nur ganz 
kleine Wohnungen, ſie können nicht ſo viel Leute auf⸗ 
nehmen. Da iſt es beſſer, die übrigens nur wenige Tage 
dauernde außerordentliche Laſt auf die geſammte leiſtungs⸗ 
fähige Bürgerſchaft zu vertheilen. — Stadtv. Schmidt er- 
klärt ſich nochmals gegen die geplante Abſtufung und 


aus, von denen manche recht gern Einquartierung 
übernehmen würden. — Stadtv. Krupka fragt an, 
ob auch zu gewerblichen Zwecken benutzte Räume 
mitgerechnet werden. — Kierauf erwidert Stadtrath 
Dr. Bail, in dieſer Beziehung ſei eine abfolute 
Trennung nicht möglich, doch ſollen Speicher und 
allein gelegene Läden und nicht bewohnbare fgewerb- 
liche Räume möglichſt frei bleiben. Weiter ſucht 
Redner nochmals die Undurchführbarkeit der vom 
Stadto. Schmidt gewünſchten Abſtufung darzuthun. — 
Stadtv. Hardtmann bemerkt, er ſei auch ein großer 
Freund von Gerechtigkeit. Er habe von vornherein 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Kaus beſitzer 
entſprechend entſchädigt werden müßten. Die Kaus 
beſiter, Bi in der vierten Etage wohnen, kommen 
ſelbſtverſtändlich außer Betracht. Redner fragt, ob die 
Staatsbeamten bei der Einquartierung in Anspruch 
genommen werden, was bejaht wird. Redner glaubt, 


Stadtv. Münſterberg glaubt, daß eine abſolute 


Gerechtigkeit bei einer ſo ſchwierigen und großen 
Sache nicht zu erzielen fei. Auf der einen Seite wäre 
was Herr Hardtmann und Herr Schmidt 
ausgeführt haben, wahr, auf der anderen Seite ſei er 


Manches, 


der Meinung, daß es undenkbar tft, dieſe Vorlage 
o herzuſtellen, um der Gerechtigkeit nach jeder Seite 
IR zu entſprechen. Beſſer wäre es geweſen, 
wenn man dem Miethspreiſe auch die Anzahl 
der Zimmer beigefügt hätte. 

ſchen Vorſchlag könne man 
da Herr Schmidt nicht nachweiſen 
die Unterbringung der Mannſchaften bei der von ihm 
vorgeſchlagenen Art der Belegung möglich wäre. 
Redner kann den Ausführungen des Stadto, Fardt⸗ 
mann, den Hausbeſitern die Einquartierung allein zu 


nicht eingehen, 


bei den ſchwierigen Geldverhältniſſen ohnehin einen 
ſchweren Standpunkt hat. Er halte es für gerecht, 
wenn die Geſammtheit der Bürgerſchaft an 
der Unterbringung betheiligt wird. — Stadk⸗ 
verordneter Brunzen meint, dieſe Vorlage würde 
von der Bevölkerung mit Freude aufgenommen werden, 
weil ſie ſo ſelten komme. 
ſich gewiß kein Widerſpruch gegen die Vorlage zu er- 
kennen geben, wenn nicht in Danzig die Wohnungs- 
verhältniſſe, bedingt durch die alte Bauart, ſo ſchlecht 
wären. Etwas müßte die Vorlage frei laſſen und das 
find die Gewerberäume. Er verlangt eine ſtricte Er⸗ 
klärung, daß gewerbliche Räume, die nicht be- 
wohnt werden, von Einquartierung frei bleiben. — 
Oberbürgermeiſter Delbrück entgegnet, wenn wir 
hier beſſere Wohnungsverhältniſſe hätten, wäre es 
viel leichter geweſen, die Mannſchaften unterzubringen. 
Wir haben uns von Anfang an geſagt, es wird uns 
nicht möglich fein, genügende Quartiere zu erhalten, 


ihrer intereſſanteſten Brutſtätten von völliger 
Verödung bedroht find, wenn den Schlächtern 
nicht Einhalt geboten wird. Glücklicherweiſe 
fanden ſich einige Naturforſcher, die wenigſtens 
die Begründung der Anklage gegen die See⸗ 
löwen genauer unterſuchen wollten. Schon vor 
einigen Jahren, als ähnliche Klagen gegen die 
Pelzrobben geführt wurden, prüfte Profeſſor 
Hart Merriam den Mageninhalt von einer großen 


Zahl dieſer Thiere und fand zu feiner Ueber 


raſchung, daß die Nahrung zum weitaus größten 
Theil aus Zintenfifhen beſtand, deren Skelette 
zu Hunderten in den Magen gefunden wurden, 


während nur in wenigen Fällen einige Spuren 


verehrter eßbarer Fiſche erkennbar waren. 


1899 beſuchte Profefior Dyche von der Kanſas- 


Univerſität vier Monate lang die Hüfte von 
Californien, während eine große Schlacht gegen 
die Seelöwen im angeblichen Intereſſe der 


Fiſcherei geliefert wurde. Er prüfte die Magen 


von 25 Seelöwen an einer Küſtenſtreckhe von be- 


trächtlicher Länge, ohne auch nur eine Spur von 


Fiſchnahrung darin zu finden. Bei der Oeffnung 
der Magen waren auf Wunſch des Gelehrten 
viele Fifcher zugezogen, die durch den Fund 
höchlich überraſcht waren. Weitere Unterſuchungen 
beſtätigte die Ergebniſſe. Wie oberflächlich und 
haltlos die Anklage gegen die Seelöwen war, 


ging weiterhin daraus hervor, daß in der um 
gebung einer der größten Beutſtätten der See- 
löwen einer der vorzüglichſten Jiſchgründe nach- 


gewieſen werden konnte. Aus allem geht her ⸗ 
vor, daß der Seelöwe in der Zreiheit höchſt 
an Fiſche frißt und ſich nur in den Gefangen⸗ 
chaft damit begnügt, ferner, daß dieſes nicht 
nur im wiſſenſchaftlichen Sinne werthvolle Thier 


zu Hunderten abgeſchlachtet und beinahe aus- | 
| gerottet worden ift auf eine Anklage hin, die 
völlig irrthümlich war. 


* [Der Trauring des öſterreichiſchen Thron- 
folgers.] Eine peinvolle Stunde durchlebte jüngſt 
Erzherzog Franz Ferdinand von Heſterreich. Auf 


Zug fahrplanmäßig hielt, gab er dann dem Bor-. 


brauſenden Eilzuges und zog ſich die Fandſchuhe 
aus. Mit dem KLandſchuh ſtreifte er jedoch auch 
den Trauring ab, und dieſer flog zum Zenſter 
inaus. Im erſten Augenblick war der Erzherzog 
über den Verluſt fo erſchrocken, daß er ſchon 
die Nothleine ziehen und den Zug zum Kalten 


ſich die Stelle, wo er den Ring verloren, möglichſt 
genau ein und merkte ſich auch die Nummer des 
nächſten Wärterhäuschens. Als ſchließlich der 


ſteher auf, nach dem werthvollen Kleinod ſuchen 
zu laſſen. Man kann ſich denken, daß dies mit 
der größten Sorgfalt geſchag. In der That 


* [Eine unerwartete Aufklärung] hat eine 
Angelegenheit gefunden, die jeit längerer Zeit die 


Berliner Frauenwelt in Aufregung und Em- 
pörung verſetzte. In den Straßenbahnwagen 
wurden Frauen und Mädchen auf unerklärliche 
Weiſe die Kleider durch Einſchnitte unbrauchbar 
gemacht, ohne daß die Ermittelung des Thäters 


gelingen wollte. Jetzt wurde der Unhold in einem 


folhen Wagen abgefaßt. Es handelt ſich um 
einen im Weſten der Stadt anſäſſigen Baumeiſter 
Kr., der verheirathet und Vater zweier Kinder iſt. 
Er hat nicht nur den vorliegenden, ſondern auch 


die früheren Fälle von Sachbeſchädigungen ein⸗ 
geräumt, die er in einem krankhaften Zuſtand 
begangen hat. Wenn er in der Straßenbayn 


neben weiblichen Perſonen ſaß, bemeiſterte ſich 


feiner eine plötzliche Erregung, in deren KHöhe⸗ 
punkt er die Kleider mit einer Scheere zerſchnitt. 


Diefe Vorgänge erinnern an ähnliche. weiter 
zurück liegende. Damals wurden Frauen und 


Mädchen die Kleider auf der Straßſe mit Tinte 


begoſſen. Das haue ein Arzt aus der Bülow- 


ſtraße in einem gleichfalls unnatürlichen Zuſtand 


vollbracht 8 


Möglichkeit gefunden worden, 


ſpricht ſich ebenfalls für die Heranziehung der Miether 


daß der Fiscus eine Anzahl unbelegter Räume zur 
Verfügung habe, die bei der Einquartierung benutzt 
werden könnten. \ 


bringen wollte. Dann aber überwog doch der 
Wunſch, alles Aufſehen zu vermeiden. Er prägte 


Auf den Schmidt⸗ 
könne, daß 


und darum mußte die Sache jo gemacht werden, wie 
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einer Reife ſtand er am Zenſter des dahin⸗ 


wurde an der angegebenen Stelle der Ring ge⸗ 


dürfe nicht ſo weit gehen, 


nicht. 


es die Vorlage vorſchlägkt. Es werde ein Modus ge- 
funden werden, der die Härten, die bei Vertheilung der 
Quartierlaft eintreten, möglichſt abſchwächt. Es 
wird ſich bei einer Reihe von Wohnungen heraus- 
ſtellen, daß ſie unbelegbar ſind; für dieſen Ausfall 
müſſe man eine Reſerve zur Verfügung haben. Es 
liegt in der Natur der Dinge, daß ſich jeder, als er 


die Vorlage zu Geſicht bekam, fragte, wie bringe ich 
die Leute unter, und da fließ jeder auf Schwierig- 


keiten oder Bedenken. Redner empfiehlt die unver- 
änderte Annahme der Vorlage, da es ſich darum 
handele, das Princip feſtzuſtellen. Das Geſetz mache 


außerdem zwiſchen Miether und Kaus beſitzer keine 
Ausnahme. 


Im weiteren Verlaufe der Debatte 72. — dann 
Stadto. Arupka die Befürchtung aus, daß gerade die 
kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden durch die 
Vorlage eine ungerechtfertigte Belaſtung erfahren 
würden. Referent Stadtv. Bauer reſumirt und be- 
kämpft die gegneriſchen Ausführungen einzelner 
Redner und empfiehlt nochmals die Annahme der 
Vorlage. — Stadtv. Juchs betont gleichfalls die 
Unthunlichkeit, einzelne Gewerbebetriebe mit 
Mannſchaften zu belegen, worauf Oberbürgermeiſter 
Delbrück nochmals die außerordentlichen Schwierig- 


und bemerkt, daß man mit Zuſätzen oder Abände- 
rungen leicht das Gegentheil des Beabſichtigten herbei- 
führen könnte. Ueberhaupt feien in Danzig die Ein- 
quartierungen ſo ſelten, daß man für die kurze Dauer 
die kleinen Unbequemlichkeiten ſchon in Kauf nehmen 
könne. Sehen Sie ſich mal die Same in kleinen 
Städten und auf dem Lande an, wo ſolche 
Maſſen Einquartierungen ſehr häufig find, Da 
kommt es vor, RB die Eigenthümer ſogar 
Schlafſtube verdrängt werden. — 
Stadtv. Karow ſpricht ſich wiederholt für unver- 
änderte Annahme der Magiſtratsvorlage aus, da die- 
ſelbe, wie Redner meint, doch nur von Wohnungen 


ſpreche und die Inhaber von rein gewerblichen Räumen 


demnach nicht auf das Wohlwollen des Magiſtrats ange- 
wieſen ſeien. — Stadtv. Münſterberg meint, man 
wie die Herren Brunzen 
und Genoſſen wollen. Er empfehle die Annahme der 
Vorlage unter Zuſatz folgender Reſolution: 

„Räume, die ihrer Natur nach nur 

Zwecken dienen können, ſollen mit 
möglichſt verſchont werden.“ 
Nach einigen weiteren Bemerkungen wird ein 
Antrag Brunzen, Arupka und Genoſſen, welcher 
im Ortsſtatut die gewerblichen Räume von der 
Bequartierung ausſchließen will, mit 22 gegen 
15 Stimmen abgelehnt, die obige Reſolutlon 
Münſterberg mit erheblicher Mehrheit und darauf 
die Magiftrats-Borlage mit etwa Zwei- 
drittel Mehrheit angenommen. 

Einſtimmig beſchließt hierauf die Berfammlung, 
zum Zweck der Ausſchmückung und feſtlichen 
Kerrichtung derjenigen Straßenzüge, welche bei 
Anmejenheit des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Danzig im September d. Is. in Betracht kommen, 
einen Betrag bis zur Höhe von 30000 Mk. aus 
dem Extraordinarium des Kämmereifonds dem 
Magiſtrat zur Berfügung zu ſtellen, und ſich da- 
mit einverſtanden zu erklären, daß die Anordnung 
und Leitung der bezüglichen Arbeiten einer aus 
Vertretern des Magiſtrats und der Stadt- 


ewerblichen 
nquartierung 


verordneten zu bildenden Commiſſion von ſieben 


Mitgliedern übertragen wird. Die Wahl der vier 
Stadtverordneten zu dieſer Commiſſion ſoll in 


nächſter Sitzung erfolgen. 


In nichtöffentlicher Sitzung erklärte dann die Ber- 
ſammlung ſich mit der Anſtellung des Militäranwärters 
Ferdinand Schulze als ſtädtiſcher Bauwart einver- 
ſtanden, bewilligte eine Kurunterſtützung von 150 Mk. 


und der nach 30 jährigem Me Br den Ruheſtand 
tretenden Schuldienerin Wwe. a Dach eine 
Penſion von jährlich 360 Mk. neben ihrer Altersrente. 


Vermiſchtes. 


* [Don dem Mißgeſchick eines alkohol- 
gegneriſchen Arztes] berichtet man der „Kerzt- 
lihen Rundſchau“ aus dem baieriſchen Wald fol- 
gendes Stücklein: Ein älterer Arzt war wenig 
davon erfreut, daß er an ſchönen Sonn- und 
Zeiertagen mit unheimlicher Sicherheit des Nachts 


aus dem Bett geholt wurde, wenn ſich die rauf ⸗ 


luftigen Bauern ihre Schädel gegenſeitig zer- 
ſchlagen hatten. Da Belehrung nichts vermochte. 
empfahl der Arzt den Bauern einen alkoholfreien 


x & [Apfelwein mit der Bemerkung, daß dieſer der 
Redner meint, es würde reine Champagner und ein höchſt nobles Getränk 


ſei, welches nur in feinen ſtädtiſchen Kreiſen con- 


ſumirt werde. Vierzehn Tage lang ging die Sache 


ganz gut. Aber in der dritten Woche gab es eine 
Rauferei, weit ſchlimmer als alle vorhergehenden. 


Auf die verwunderte Frage des Arztes erklärten 


die Bauern, der neue Champagner ſchmecke ja 
ganz gut, aber er gebe erſt dann die nöthige 
Kraft und Stimmung, wenn man ein paar 
Bläfer Schnaps hineinſchütte, was fie denn auch 
fleißig gethan hätten. Nun muß der gute Doctor 
weiter flicken. 


* [Eine Hochzeitsreiſe auf dem Automobil] 
erregte dieſer Tage im Berliner Weſten großes 
Auffehen. Durch die Thiergartenſtraße kam ein 
rieſiges 3 deſſen äußere Ausſtattung 
ſchon einigermaßen Befremden hervorrufen 
mußte. Auf dem maſſiv gehaltenen Unterbau 
erhob ſich eine Art Zelt mit Jenſtern verſehen. 
Vorn und hinten war das Automobil mit aller- 
lei Geräthſchaften bepackt, wie man ſie für eine 
längere Reiſe mitnimmt; ſelbſt die Betten fehlten 
Die Inſaſſen, ein junges Paar, befinden 
ſich auf der Kochzeitsreiſe. Das Ziel der Fahrt 
iſt Straßburg i. E., wo die Verwandten der 
jungen Frau wohnen. Das Hochzeitsreiſefahr⸗ 


zeug, das der junge Gatte ſelbſt „gebaut“ hat, 


iſt ſo eingerichtet, daß zwei perſonen ganz bequem 
darin wohnen und ſelbſt übernachten können. 


Das Pärchen, das von einem Orte in Gachſen 
vor zwei Tagen die Reife antrat, hat bis jetzt die 


Strapazen der Fahrt vortrefflich überſtanden. 


* [Für Raucher ruſſiſcher Eigaretten] wird 
folgende Mittgeilung von Intereſſe ſein: 

Wegen Fälſchung ruſſiſcher Stempelpapiere 
wurde am 21. Januar vom Landgericht Breslau 
der Lithograph Otto Scheffler zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Bon Rußland werden viel- 
fach Eigaretten eingeſchmuggelt, welche, wenn fie 
in Deuiſchland als echt verkauft werden ſollen. 
mit ruſſiſchen Zoll- Banderollen verſehen fein müſſen. 
Diefe Banderollen haben in Rußland dieſelbe Be- 
deutung wie bei uns die Stempelmarken. Der 
Angeklagte hatte im Auftrage Anderer 30 000 
ſolcher Banderollen angefertigt und geliefert. In 
feiner Reviſlon behauptete er, er habe keine 
Ahnung davon gehabt, welche Bedeutung die 
ruſſiſchen Schriſyeichen auf den beſtellten Druct- 
fachen hatten, und habe geglaubt, nur eine ge- 
wöhnliche Druckſache anzufertigen. Da indeſſen das 
Landgericht feine Schuld einwandfrei feitgeftellt 
hatte, erkannte das Reichsgericht am April 
auf Derwerſung der Reviſion. g 


